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fü Abonnementspreis 

r Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 

ft in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


= 130. 


Pfingſten. 
Pfingſten iſt der Geburtstag der chriſt⸗ 
lichen Kirche und ſollte daher nur ein Tag 
ankbarer Freude ſein. Erinnert uns doch 
dieſes Feſt an alle die Segnungen, welche 
die chriſtliche Kirche im Laufe der Jahr⸗ 
underte überall da, wo ſie mit ihrem Ein⸗ 
fluß hingedrungen iſt, nicht bloß auf dem 
ebiete des religiöſen Lebens, ſondern auch 
auf allen Gebieten der Kultur und Geſittung, 
des Wiſſens und Forſchens, den Völkern und 
Ländern der Erde gebracht hat. Soll doch 
der Maienſchmuck unſerer Häuſer in Stadt 
und Land nicht bloß ein Sinnbild des 
zu voller Pracht entfalteten Frühlings 
ſein, der um Pfingſten draußen in der Natur 
allenthalben herzerfreuend und herzerquickend 
uns umgiebt, ſondern auch ebenſo ein Sinn⸗ 
ld der geiſtigen Segnungen, die wir dem 
hriſtenthum verdanken, des geiſtigen Früh⸗ 
ings, der unter dem Wehen des Pfingſt⸗ 
geiſtes aus der Höhe überall erblüht iſt, wo 
immer das Chriſtenthum hingedrungen iſt. 
Aber die Freude, zu welcher uns die 
Feier dieſes Tages Anlaß giebt, wird doch 
herabgeſtimmt durch gar viele unerfreuliche 
Erſcheinungen, die wir gerade in unſeren 
Tagen wahrnehmen. Niemals drängt ſich 
das Bewußtſein des Gegenſatzes zwiſchen dem 
Zuſtande, der ſein ſollte, und dem Zuſtande, 
wie er wirklich iſt, ſtärker auf, als am 
Pfingſtfeſte. Jener erſte Pfingſttag, deſſen 
wir heute gedenken, läßt uns zurückſchauen 
in eine Zeit, wo die himmliſchen Lebens⸗ 
kräfte, welche durch die Sendung des heiligen 
Geiſtes aus der Höhe der Welt eingepflanzt 
8 ren 7 1 Gemeinde in 
4 zen ülle wirkſam erwi 
Damals Einmüthigkeit 8 Einigkeit im 
Geiſte, heute überall Zerklüftun 
Trennung, Strei g und 
reunung, Streit und Hader unter denen 
die ſich Chriſten nennen. Damals die Herzen 
ergriffen von heiliger Begeisterung für die 
ewigen, unvergänglichen Güter des himmli⸗ 
ſchen Lebens, heute ein mattes, an Erde 5 
hoffnungen ſich anklammerndes Chriſtenth Br 
Damals ein Ueberſtrömen von dem Reichthum 
aller göttlichen Freuden und Gaben in aller 
Armuth des Erdendaſeins, heute allerwärts 
eine Verarmung an idealen Gütern, ein 
Verſunkenſein in materielle Intereſſen. 


Herrgottswege. 
Bauernroman von A. v. Hahn. 
FERN RE (Nachdruck verboten.) 
(4. Fortſetzung.) 

Der Alois war mitgegangen, und nur 
die Annemarie war allein zurückgeblieben. 

Sie hatte ſich an der Wand niederge⸗ 
kauert und ihr Geſicht bedeckt und war jo 
ſitzen geblieben. Sie konnte es nicht faſſen, 
warum das alles ſo gekommen war, 
warum ſie nicht weinen konnte, und ob es 
nun immer ſo ſtill und ſtumm und leer in 
ihr und um ſie her ſein würde. i 

Plötzlich fing das Mühlwerk ſich zu 
drehen an und ſetzte ſauſend und kreiſchend 
in ſeine Thätigkeit ein, daß die Annemarie 
erſchreckt auffuhr und hinhorchte. 

Es klang ſo ſeltſam, als wenn 
Menſchenſtimme dazwiſchen aufſchreie. 

Gleich darauf ging die Thür, die nach 
draußen führte, auf, und die Urſula kam 
haſtig herein. 

„Da biſt' ja, Dirndl,“ rief ſie aufgeregt. 
„Gottlob, kannſt getroſt ſein, der liebe Herr⸗ 
gott hat das Schlimme noch nicht gewollt. 
Der Müller lebt! Sein Kopf hat nur vom 
harten Anprall gelitten, und ſein Arm iſt 
verſtaucht. Der Bader hat ihn eingerieben 
und gebunden und gemeint, es wird nicht 
ber zu lange dauern, da kann er wieder 
8 „Wir haben ihn gebettet, und 

chickt mich der Alois herüber, ich ſollt' 

Euch 117 a dem Vater ſehen, damit Ihr 
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ater, "Re grämt. Wo haft’ den 

unemaries Augen ſtrahlten die Urſula 
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täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Ureſſe 
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Inſertionspreis 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 


dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Sonntag den 6. Juni 1897. 


Sollen die Verhältniſſe beſſer werden, ſo 
müſſen vor allem die Menſchen beſſer werden. 
Der Geiſt liebeloſer Selbſtſucht muß dem 
heiligen Geiſte der Nächſtenliebe weichen. 
Ohne daß der Weltſinn gebrochen wird, der 
in dem Beſitze irdiſcher Güter das höchſte 
Ziel ſeines Strebens ſieht, vermag der Geiſt 
des Chriſtenthums nicht ſeinen Einfluß in der 
Welt zu behaupten. Die Geſetzgebung zur 
Heilung ſozialer Schäden, zur Fürſorge für 
die Bedrängten und Nothleidenden des 
Volkes, wie gut und heilſam, wie nöthig und 
wohlthuend ſie an ſich ſein mag, wird ſich 
doch als vergeblich erweiſen, ſo lange nicht 
der Pfingſtgeiſt der Liebe in unſerem Volke 
wieder lebendig wird. Und je lauter in den 
ſozialdemokratiſchen Verſammlungen unſerer 
Tage das Geſchrei erhoben wird: „Hinweg 
mit dem Chriſtenthum und aller Religion, 
die nur zur Verdummung des Volkes dient“ 
— je mehr dort die Verbeſſerung der irdi- 
ſchen Verhältniſſe der Menſchen in Erwerb, 


in Arbeit und Genuß als das einzige und 


ausſchließliche Ziel des menſchlichen Strebens 
hingeſtellt und verkündigt wird, um ſo ent⸗ 
ſchiedener gilt 5 für die idealen und 
ewigen Güter einzutreten, die 
Chriſtenthum geſchenkt ſind. 


Politiſche Tagesſchau. 

Der „Vorwärts“ bezeichnet die Meldung 
der Blätter als unrichtig, daß Normann⸗ 
Schumann die „Eiſerne Maske“ im 
Züricher „Sozialdemokrat“ geweſen. Da⸗ 
gegen wird die Vermuthung, daß Normann 
dem „Vorwärts“ amtliche Aktenſtücke zuge⸗ 
ſteckt habe, von dem „Vorwärts“ nicht be⸗ 
ſtritten. . 


uns im 


In Spanien iſt eine Miniſterkriſis 
ausgebrochen. Der Minifter -Präſident 
Canovas del Caſtillo hat angeſichts 


der ſchwierigen Verhältniſſe in den Kammern 
der Königin⸗Regentin die Demiſſion des 
Miniſteriums angezeigt. Einige Madrider 
Blätter verſichern, Sagaſta werde den Auf- 
trag, ein neues Kabinet zu bilden, über⸗ 
nehmen, falls ihm dieſer Auftrag ertheilt 
würde; andere Blätter melden dagegen, 
Canovas del Caſtillo werde wieder mit der 
Bildung des Kabinets beauftragt werden. 
Die Löſung der Kriſis wird für Sonnabend 
— 


erwartet. — Marſchall Martinez Campos 
iſt nach Madrid berufen. Die Königin⸗ 
Regentin dürfte ihm den Oberbefehl auf 
Kuba übergeben behufs Durchführung der 
für Kuba beſchloſſenen Reformen. 

Aus Oran, 4. Juni, wird gemeldet: 
In der vergangenen Nacht brannte die 
Synagoge in Ain el arba nieder. In dem 
Schutt wurde eine aus Blech hergeſtellte und 
mit Pulver und Eiſenſtücken gefüllte Spreng— 
bombe gefunden. 


XV. Jahrg. 


— Der Oberquartiermeiſter General- 
lieutenant v. Stuenzner iſt zum Kommandeur 
der zweiten Diviſion ernannt worden. 

— Der Urlaub des Staatsſekretärs Frhrn. 
von Marſchall ſoll nach der „Nat.⸗Ztg.“ auf 
drei Monate ertheilt ſein. 

— Der „Staatsanz.“ publizirt amtlich das 
Geſetz betreffend die Regelung der Richter⸗ 
gehälter. Das Geſetz, welches unterm 31. 
Mai ſanktionirt wurde, tritt am 1. April 
n. J. in Kraft. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 4. Juni 1897. 

— Der Kaiſer und die Kaiſerin ſtatteten 
geſtern Nachmittag dem früheren ruſſiſchen 
Botſchafter am Berliner-Hofe, Grafen Schu⸗ 
walow, der geſtern nach 10 Monaten ſchwerer 
Krankheit ſeinen erſten Spaziergang unter- 
nahm, einen Beſuch in der Villa Ingenheim 


bei Potsdam ab, die der Kaiſer dem Patienten 


zur Verfügung geſtellt hat. Am Vormittag 
hatte der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe den 
Grafen beſucht. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer begab ſich 
geſtern Mittag um 1 Uhr in die Wohnung 
des Kommandeurs des 1. Garderegiments, 
Oberſten von Kalckſtein, um dort der Taufe 
von deſſen jüngſtgeborenem Sohne, bei 
welchem Se. Majeſtät Pathenſtelle über- 
nommen hat, beizuwohnen. Abends nahmen 
Se. Majeſtät der Kaiſer und Ihre Majeſtät 
die Kaiſerin den Thee auf der Pfaueninſel 
ein. Heute Morgen unternahmen beide 
Majeſtäten einen gemeinſamen Spazierritt 
in die Umgegend von Potsdam und ge— 
denken nachmittags dem Rennen in Sperlings⸗ 
luſt bei Neu⸗Babelsberg beizuwohnen. 

— Bei dem geſtrigen Empfange der 
Offizierdeputation des 1. heſſiſchen Huſaren⸗ 
Regiments Nr. 13 durch König Humbert 
anläßlich des 25jährigen Jubiläums des 
Königs als Regimentschef, überreichte der 
deutſche Militärattaché Major v. Jakobi dem 
Könige ein Handſchreiben des Kaiſers Wil⸗ 


helm, ſowie die Medaille für 25jährige 
Dienſtzeit. 
— Heute Mittag trat das Staats⸗ 


miniſterium unter dem Vorſitze des Vize⸗ 
präſidenten des Miniſteriums v. Bötticher 
zu einer Sitzung zuſammen. 


„Ach, Pathe Urſula, das hat der liebe 
Gott gut gemacht!“ rief ſie mit zitternder 
timme und erhob ſich und fiel der Urſula 
ö den Hals. Sie weinte laut, denn die er⸗ 
1 Thränen hatten nun endlich ihren 
eg Er Herzen heraufgefunden. 
„Geh', 
ſprach die 
grämen. 


ſag's nun auch dem Vater,“ 
Urſula bewegt, „er wird ſich arg 
. 8 Er wird wohl oben ſein beim 
nicht 1 7 — may iſt er nicht. Haft’ 
Er wird ſich b 15 ten Manne geſehen? 
haben!“ ald zu Schanden gegrämt 

Die Annemarie ſah bet ; 
fie den Vater vorhi troffen hinauf, wo 
daun die San . hatte und eilte 

„Vater —! Vater — 1 hz g 
rufen, als die Annemarie 5 5 1 
oben verſchwunden war, und noch 0 
Eee helle, bekümmerte Mädchenſtimme 

Dann ertönte ein markerſchüt 
Schrei, und dann war's ſtill was, Ber 

Urſula eilte, jo schnell es ihre alten 
Beine geſtatteten, die ſteile Stiege 
empor, ihr Herz zitterte ahnungsbeklommen. 

Als ſie den Kopf durch die Luke ſteckte, 
ſah ſie die Annemarie nicht weitab regungs⸗ 
los am Boden ausgeſtreckt liegen und ein 
paar Schritte weiter, zwiſchen Sägeſpähnen 
und Abfallholz einen anderen Körper. 

Als ſie näher darauf zugeeilt war, 
ſtockte ihr Fuß, und ſie taumelte mit einem 
wilden Aufſchrei zurück. 

Der Huber lag blutüberſtrömt unter der 
raſtlos arbeitenden, ächzenden Kreisſäge. 

Die obere Kopfhälfte war vom Stirn⸗ 
haar ab glatt losgetrennt und lag einige 


Schritte zurück, von der wüthenden Säge 
achtlos weggeſchleudert. 

Urſula ſank, von Grauſen geſchüttelt, neben 
dem ohnmächtigen Mädchen nieder. 

Sie verſuchte die Unglückliche in ihren 
Armen aufzurichten, aber ſie waren kraftlos 
und wie gelähmt. Sie konnte nur ver⸗ 
zweifelt auf das arme, junge Geſchöpf nieder⸗ 
blicken, das unter der Qual des ſchrecklichen 
Eindrucks zuſammengebrochen war. 

Eine lange Weile lag ſie ſo, zu jeglichem 
Entſchluß unfähig, auf den Knieen. 

Dann endlich richtete ſie ſich empor und 
ſchlich müde und gebeugt den Weg zurück, 
den ſie gekommen war, ohne noch einmal 
nach dem Orte des Schreckens zurückzuſehen. 

Mühſam erreichte ſie das Wohnhaus; 
dort ſank ſie auf der Schwelle nieder. 

Gebrochen und erſchöpft berichtete fie, 
was geſchehen war, und ordnete an, daß 
man das Mädchen nach ihrem Stübchen 
hinaufbringe. 

Dann ging ſie die Stufen hinauf, um dem 
verwaiſten, unglücklichen Kinde das Lager 
herzurichten. 

Der Säge müller aber lag behaglich ge— 
bettet in ſeiner Kammer. Der Bader hatte 
ihm den Kopf, der von dem harten Anprall 
eine blutunterlaufene Stelle davongetragen 
hatte, in naſſe Tücher gepackt und den ver⸗ 
ſtauchten Arm feſt umwickelt. 

} Die Tonerl ſaß neben dem Lager und 
hielt die geſunde Hand des Müllers mit 
ihren runden Fingern umklammert. 

„Und was wirft” jetzt thun, Franzl?“ 
fragte ſie. „Wirſt' dem Alois jetzt erlauben, 
daß er die Annemarie freit?“ 

Der Sägemüller zog ſeine Hand un⸗ 
willig weg und meinte gekränkt: „Kannſt 


Prozeß v. Tauſch⸗ v. Lützow. 
Berlin, 3. Juni. 

Der Vertheidiger Rechtsanwalt Sello ge— 
denkt der Verdienſte Tauſch's bei der Er⸗ 
greifung des Landesverräthers Schoren: 
Ein bitteres Gefühl überſchleicht mich, wenn 
ich ſehe, wie ſich jetzt alle Welt gegen den— 
ſelben Mann erklärt auf Grund der Be— 
ſchuldigungen ganz unglaubwürdiger Leute, 
wie jedes Wort, das Tauſch vor längerer 
Zeit in gemüthlicher Unterhaltung geſprochen 
hat, auf die Waagſchale gelegt werde. 
Tauſch, der amtlich mit viel Lüge und 
Schlechtigkeit in Verbindung gekommen ſei, 
verlor nicht den naiven Glauben an die 
Wahrheit; er glaubte, daß es nur einer Aus⸗ 
ſprache mit dem Staatsſekretär v. Marſchall 
bedürfe, um Marſchall zu überzeugen, daß die 
politiſche Polizei nicht Politik treibe. Tauſch 
flüchtete gegen die belaſtenden Angaben aus 
den Akten der Reichskanzlei in die Oeffent⸗ 
lichkeit, indem er den Buchhändler Luckhardt 
vernehmen ließ, deſſen Ausſage jene Angaben 
verwiſchte. Sello ſchildert ſodann die Per⸗ 
ſönlichkeit Tauſch's, wie er im 
hochanſehnlichen Männer des Siechen'ſchen 
Stammtiſches verkehrte, die ihm ſämmtlich 
das glänzendſte Zeugniß ausſtellten. Das⸗ 
ſelbe thaten die vorgeſetzten Kollegen und 
Untergebenen Tauſch's. Tauſch wurde des 
höchſten Ehrenamtes gewürdigt, über die 
perſönliche Sicherheit des Kaiſers zu wachen. 
Das ſoll der Mann fein, der zugleich nichts⸗ 
würdige Geſpräche über den Kaiſer geführt 
hat? Das Kriegsminiſterium, der General⸗ 
ſtab betrauten Tauſch mit diskreten wichti⸗ 
gen Ermittelungen. Iſt dieſes Bild verein⸗ 
bar mit dem Zerrbild, das Lützow von ihm 
entwirft? Tauſch, der angebliche Miniſter⸗ 


Du glauben, daß der Alois noch Verlangen 
tragen könnt', ſich mit einem zu ver⸗ 
ſchwiegern, der jetzt gut ſeines Vaters 
Mörder ſein könnt'?“ 

Die Tonerl ſchwieg darauf. Nach einer 
Weile aber ſagte ſie: „Ich will's nicht hoffen, 
daß er jetzt noch darauf beſtehen wird, aber 
— wenn er's thut?“ a 

Der Sägemüller ſah finſter vor ſich hin, 
Dann ſprach er: „Wenn er's thät', wenn er 
das thät', dann — dann wär' er mein Sohn 
nicht mehr. Aber er wird's nicht thun,“ 
fuhr er haſtig fort, „er kann das nicht thun, 
denn er muß ja wiſſen, daß wir dann ge⸗ 
trennt wären für immer und ewig. Gelt, 
das ſiehſt' doch ein, daß ich ihn, wenn er 
dieſen Stoß gegen mein Vaterherz führen 
könnt', verſtoßen müßt' von dieſem Herzen. 
Aber nein, jetzt wird' die unglückliche Sache 
ja aus fein. Der Huber ſoll dann herüber— 
kommen, ich hab' was mit ihm allein zu 
ſprechen, und dann ſoll er weg, raus mit 
der Dirn'! Ich will ihm ja noch ein Stück 
Geld mit auf den Weg geben, und ich mein’ 
er wird ſich jetzt gern mit mir einigen, — 
denn er hat ja jetzt was gut zu machen an 
mir!“ 

Der Müller hatte das mehr zu ſich 
ſelber geſagt und nachdenklich vor ſich 
hingeſehen, wie einer, der auf keine Antwort 
wartet. 

Die Tonerl aber meinte doch, ſie müſſe 
etwas ſagen. „Ich kann's auch nicht glauben, 
daß der Alois gar ſo ſchlecht gegen Dich 
handeln könnt',“ bemerkte ſie gepreßt. Es 
war, als käm's ihr nur ſchwer von den 
Lippen. „Es wär' doch gar zu hart für 
Dich, Franzl, und ich thät' mir die Augen 
darum ausweinen, wenn Dir das geſchähe, 
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ſtürzer, hatte keinen weiteren Ehrgeiz, 
mit einer kleinen Penſion in ſein bayeriſches 


Heimatsdorf zu ziehen und dort ſeinen Kohl zu 


bauen. Tauſch zeigte in der ganzen Ver⸗ 
handlung einen gewiſſen Zug naiver Treue 
und Ritterlichkeit. Er blieb ein Bismarck⸗ 
verehrer. Er hat, obwohl nicht er, ſondern 
ſein verſtorbener Vorgeſetzter Mauderode 


mit Normann⸗Schumann Beziehungen unter- 


halten hat, nicht etwa bequem alles auf 
Mauderode gewälzt. Er hat auch in Treue 
zu Lützow geſtanden bis zum letzten Augen⸗ 
blick. Auch das Zeugniß Craemers kann 
Tauſch nicht gefährlich werden. Wir ſind 
doch hier nicht Disziplinarrichter darüber, 
ob Tauſch die dem Beamten gebührende Zurück⸗ 
haltung überall gezeigt hat; wir ſollen ent⸗ 
ſcheiden, ob Tauſch einen Meineid geleiſtet 
hat. Als Tauſch ſich in ſüddeutſcher Naivetät 
mit einem Landsmann in einem gemüthlichen 
Geſpräch über die angebliche Krankheit des 
Kaiſers ausließ, ließ er ſichs nicht träumen, 
daß Craemer auf der journaliſtiſchen Lauer 
lag, um aus dem Geſpräche eine journaliſtiſche 
Senſationsnachricht zu machen. Es iſt 
ihm garnicht eingefallen, Craemer zu inſpi⸗ 
riren. Wie ſchlimm iſt's, wenn Leute eben 
gehabte vertrauliche Geſpräche niederſchreiben. 
Der Vorgang mit Craemer beweiſt höchſtens, 
daß Tauſch vielleicht etwas zu ſchwatzhaft und 
vertrauensſelig war. 

Die Verhandlung wird auf 
vertagt. 


Freitag 


Berlin, 4. Juni. 


Nach Eröffnung der Sitzung wurde 
Harden nochmals als Zeuge hervorgerufen 
und bekundete gegenüber der Ausſage Levy⸗ 
ſohns, derſelbe habe ſeinem Bruder geſagt, 
daß er (Harden) großes Talent zur Gejell- 
ſchaftsſatyre habe, und nicht, daß er das 
Talent habe, der größte Pamphletiſt Deutſch⸗ 
lands zu werden. Da nach ſeiner Auffaſſung 
von der Bekundung Levyſohns vielleicht ein 
Menſchenſchickſal abhänge, ſo habe er ſich für 
verpflichtet gehalten, hiervon Mittheilung 
zu machen. Der Vorſitzende bemerkt, 
er habe nochmals Dr. Levyſohn vorgeladen, 
um zu bekunden, ob er das Wort „Pamphle⸗ 
tiſt“ gebraucht. Der Vertheidiger v. Lützow's, 
Rechtsanwalt Holtz, weiſt auf die Bedeu⸗ 
tung des Prozeſſes und auf die Perſonen 
hin, welche bemüht ſeien, Verwirrungen und 
Intriguen zu ſpinnen, durch welche der Vor⸗ 
ſitzende mit leuchtender Klarheit die Ver⸗ 
handlungen geführt habe; er meine, das 
Geſtändniß Lützow's beſtätige ſich in dieſer 
Verhandlung voll. „Die Behauptung des 
Rechtsanwalts Sello, daß die unerhörteſte 
Tauſch⸗Hetze in Szene geſetzt iſt, iſt erklär⸗ 
lich. Moraliſche, pſychologiſche und juriſtiſche 
Gründe ſprechen dagegen, daß es möglich iſt, 
Lützow der Urkundenfälſchung und des Be⸗ 
truges ſchuldig zu ſprechen. Im Vorleben 
iſt Lützow nichts vorzuwerfen.“ Der Ver⸗ 
theidiger giebt zu, daß Lützow ſchlecht ge⸗ 
handelt, als er Kukutſch durch die Fälſchung 
in eine ſo furchtbare Lage brachte. „Aber 
ſchließlich ſah v. Lützow ſein Unrecht ein 
und legte das Geſtändniß ab, welches durch⸗ 
aus Glauben verdient. Es iſt pfychologiſch 
ausgeſchloſſen, daß er wider beſſeres Wiſſen 
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als 


zichtigen konnte.“ 


die A 
gethan, daß v. 
v. Tauſch ſei. 


Lützow glaubwürdiger 
v. Tauſch habe 


dargethan, wie 


ſcher Richtung zu inſpiriren. 


Dr. 
keit vergebens verſucht worden ſei, 
kämpfen. Der Präſident ſchlägt 


Dr. Levyſohn wiederholt ſeine 


gabung Hardens halte, 


habe; welches Wort er gebrauchte, 
fähr ausgedrückt, Harden habe N 
eines deutſchen Paul Louis Courier, 
Frankreichs größter Satyriker war. 


trat, geſagt worden, es handle ſich um 
Harden⸗Affaire. 
wer ihm das mitgetheilt, 
diger v. Lützow's, Rechtsanwalt 


daß er, Lubszynski, es geweſen. 
ſi dent 


gemacht worden wäre. Der 
walt Eger hält die Vorladung 


und hebt hervor, daß auch dieſer neue 


vollſtändig fehl geſchlagen ſei; aus den Aus⸗ 
ſagen Levyſohn's gehe deutlich hervor, mit 
welchen Machenſchaften ſich Tauſch beſchäf⸗ 
tigte. Tauſch ſei 


die 
der Urkundenfälſchung 
ſchuldig ſprechen könnten. 


viel Widerſpruch hervorgetreten. Lützow 
habe keinen plauſiblen Grund gehabt, 


ſein Vorleben herzlich bedauere. 
Lützows Vertheidiger 


Thatſache des Bankerotts der politiſchen 
Polizei feſtgeſtellt. „Lützow war ehrlich, bis 
er in die Hände ſeines Henkers Tauſch ge⸗ 
räth. Die jahrelange Berührung mit der 
politiſchen Polizei raubten Lützow das Be⸗ 
wußtſein der Strafbarkeit ſeiner Handlungs⸗ 
— 2 ä3æ˙˖ . 


in dieſem feierlichen Augenblick Tauſch be⸗ 
Der Vertheidiger erklärt 
dann, pſychologiſch ſprächen alle Gründe gegen 
nklage; die Verhandlung habe klar u 
als 
beſtritten, 
Politik getrieben zu haben, es ſei aber klar 
Tauſch bemüht geweſen, 
Herren von der Preſſe in beſtimmter politi⸗ 
Der Verthei⸗ 
diger erwähnt das Verhalten Tauſch's gegen 
Levyſohn, gegen deſſen Glaubwürdig⸗ 
anzu⸗ 

eine 
nochmalige Vernehmung Dr. Levyſohns vor. 
Unter⸗ 
redung mit dem Bruder Hardens, wobei er 
dieſem auf die Frage, was er von der Be⸗ 
jedenfalls geſagt 
habe, daß Harden großes Talent zur Satyre 
könne 
Zeuge aber nicht mehr ſagen, er habe unge⸗ 
das Zeug 

der 
Nach 
den Ausſagen Dr. Levyſohn's entſpinnt ſich 
ein Zwiſchenfall. Auf die Frage des Ver⸗ 
theidigers Sello's an Dr. Levyſohn, ob er 
von der heutigen Sitzung unterrichtet wurde, 
worin er auszuſagen hatte, erklärt Dr. Lev y⸗ 
john, es ſei ihm, als er in den Gerichtsſaal 
die 
Auf die Frage Sello's, 
ſagt der Verthei⸗ 
Lub⸗ 
szynski, Dr. Levyſohn könne ruhig ſagen, 
Der Br ä⸗ 
erklärt, es wäre vielleicht zweck⸗ 
mäßiger geweſen, wenn die Mittheilung nicht 
Staatsan- 
des 
Bruders von Harden für unnöthig. Hierauf 
ſetzt Rechtsanwalt Holtz das Plaidoyer ur 

I 
griff auf die Glaubwürdigkeit Dr. Levyſohn's 


ein durchaus unglaub⸗ 
würdiger Mann, auf deſſen Bekundungen hin 
Geſchworenen nimmermehr jemanden 
und des Betruges 

Bei der Verneh⸗ 
mung hoher Zeugen über die Quittung ſei 


Be⸗ 
trug zu begehen und ihn durch Urkunden⸗ 


fälſchung zu decken. Der Vertheidiger 
appellirt ſchließlich an die Geſchworenen, 


menſchlich über Lützow zu urtheilen, da er 


Lubs zynski 
bittet die Geſchworenen, ſich nicht von Ge⸗ 
fühlen beeinfluſſen zu laſſen, hier ſei keine 
Mädchenſchule, ſondern ein Schwurgericht. 
Redner führt aus, die Verhandlung habe die 


winnſüchtiger Abſicht. 


Intriguen gegen Eckhardt. 


ſchuldigung.“ 


gehalten worden ſei. 
ſpreche für Lützows Glaubwürdigkeit. 
Es folgte eine Mittagspauſe. 


trug, noch Urkundenfälſchung vor. 


vertheidigt, ihm dieſe nicht aus dem Leibe 
zu reißen und ſeine Seele zu retten. 


Lützows Verantwortlichkeit auf. Die 


beſtimmt vor. Redner beſtreitet, daß der 
Prozeß die Bankerottserklärung der politi⸗ 
ſchen Polizei bedeute. Nach Bemerkungen 


ſeits erfolgt die Rechtsbelehrung der Ge⸗ 
zurückziehen. 

Die Schuldfragen lauten: 

Iſt von Lützow ſchuldig, in der Abſicht, 
ſich einen rechtswidrigen Vortheil zu ver⸗ 


ſchädigt zu haben? Iſt v. Lützow ſchuldig, 
in rechtswidriger Abſicht eine Privaturkunde 
fälſchlich angefertigt zu haben, um zum 
Zweck der Täuſchung davon Gebrauch zu 
machen? Iſt v. Tauſch ſchuldig, als Be⸗ 
amter, der vermöge ſeines Amtes bei der 
Ausführung des Strafverfahrens mitzuwirken 
berufen iſt, die Verfolgung der Strafthaten 
v. Lützow's unterlaſſen zu haben in der Ab⸗ 
ſicht, ihn der geſetzlichen Strafe zu entziehen? 
Unterfrage: Sind hierbei mildernde Um⸗ 
ſtände vorhanden? Iſt v. Tauſch ſchuldig, 


wiſſentlich verletzt zu haben? Wird dies be- 
jaht, konnte eine wahrheitsgemäße Beant⸗ 
wortung der an v. Tauſch gerichteten Fragen 
eine Verfolgung gegen ihn nach ſich ziehen? 

Die Geſchworenen haben die Schuldfragen 
mit Bezug auf den Angeklagten v. Lütz o w 
bejaht, auf den Angeklagten v. Tauſch 
verneint. Als der Obmann 
ſchworenen den Wahrſpruch inbetreff des 
Angeklagten v. Tauſch verkündete, erſchollen 
im Zuhörerraum laute Bravorufe, was den 
Vorſitzenden zu einer Rüge veranlaßte. Als 
dann die beiden Angeklagten in den Saal 
geführt waren und ihnen der Wahrſpruch 
der Geſchworenen mitgetheilt wurde, reichte 
von Tauſch erfreut ſeinen beiden Ver⸗ 
theidigern die Hand. Das Urtheil lautet 
gegen v. Lützow auf zwei Monate 
— 


weiſe. Die Quittung fälſchte er nicht in ge⸗ 
Tauſch war gegen 
Miniſter v. Köller erbittert, weil Polizeirath 
Eckhardt ihm vorgezogen wurde, daher die 
Das Verhalten 
Tauſchs, der für Lützow 300 Mark Grati⸗ 
fikation bei dem Kriegsminiſterium beantragte, 
beweiſt, daß er von ihm Schweigen erwartete. 
Tauſch blieb ruhig bis zur Meineidsbe⸗ 
Redner beſtreitet die Naivetät 
Tauſch's, der den Disziplinar-Verweis ge: 
geleugnet habe, bis er ihm unter die Naſe 
Die Beweisaufnahme 


Nach der Mittagspauſe legt Rechtsanwalt 
Lubszynski dar, die Quittung und die 
darauf bezüglichen Briefe Lützows ſeien be⸗ 
ſtellte Arbeit geweſen, daher liege weder Be⸗ 
Redner 
bittet, Lützow, der ſein letztes bischen Ehre 


Der 
Oberſtaatsanwalt Dreſcher bekämpft die 
rührſeligen Betrachtungen und betont, die 
etwaige Abſtumpfung durch Tauſch hebe nicht 


Quittung ſei keineswegs beſtellte Arbeit ge⸗ 
weſen; Betrug und Urkundenfälſchung liegt 


des Vertheidigers Sello einerſeits und der 
Vertheidiger Holtz und Lubszynski anderer⸗ 


ſchworenen, worauf dieſe ſich zur Berathung 


ſchaffen, das Vermögen eines anderen ge— 


im Prozeß Leckert⸗Lützow ſeine Zeugenpflicht M 


der Ge⸗ T 


auf 
Von der Staatsan⸗ 
waltſchaft waren gegen Lützow 6 Monate 
Gefängniß und 2 Jahre Ehrverluſt bean⸗ 


Gefängniß, Tauſch 


Freiſprechung. 


gegen v. 


tragt. (Durch Extrablatt ſchon mitgetheilt.) 

Der Gerichtshof hat erwogen, daß von 
Lützow für die Polizei unter Umſtänden 
thätig geweſen iſt, die es faſt unmöglich 
machen, eine ehrenhafte Geſinnung zu be⸗ 
wahren. Deshalb iſt von einer Ehrenſtrafe 
abgeſehen worden, weil zu hoffen iſt, daß 
Lützow nach der Strafverbüßung ein ehren⸗ 
haftes Leben beginnen wird. 


— —ů —ĩů —ęUn 
Der griechiſch⸗ türkiſche Krieg. 
Athen, 3. Juni. Die Verlängerung des 
Waffenſtillſtandes für die ganze Dauer der 
Friedensverhandlungen iſt durch Delegirte 
beider Armeen für Epirus abgeſchloſſen, für h 
Theſſalien ſteht der Abſchluß bevor. ö 
Konſtantin opel 3. Juni. Heute Nach⸗ 
mittag fand in dem Pavillon Tophane die 
erſte Sitzung ſtatt, in der über den Friedens⸗ 
ſchluß verhandelt wurde. Sekretäre nahmen 
an der Sitzung nicht theil, auch wurde kein 
Protokoll geführt. Die Verhandlungen 
werden vorläufig ſtreng geheim gehalten. 


* 

In Kandia auf Kreta tödteten türkiſche 
Einwohner mehrere Chriſten als Vergeltung 
für frühere Uebelthaten der Chriſten. Zehn 
Türken wurden unter dem Verdachte, die 
Morde verurſacht zu haben, verhaftet und 
nach Kanea gebracht. 


Provinzialnachrichten. 
Roſenberg, 3. Juni. (Wegen Beleidigung) des 
Doktor Morawski in Stuhm hatte ſich in der 
Ab ge Strafkammerſitzung der . Karl 
obieter aus Altmark zu verantworten. Bei dem 


5 
jahrfeier veranstalteten Eſſen wurde der Vorſchlag 
gemacht, an den Fürſten Bismarck ein Huldigungs⸗ 
telegramm zu jenden. Der Vorſitzende, Herr Land⸗ 
rath von Schmeling⸗Stuhm verlas das Telegramm 
und fragte, ob die Verſammlung mit der Abſen⸗ 
dung einverſtanden wäre. Wider Erwarten erhoben 
ſich am unteren Ende der Tafel, wo Dr. M. mit 
mehreren anderen Polen ſaß, etwa drei Stimmen 
mit Nein. Als hierüber in der Verſammlung 
einige Aufregung entſtand, wurde Dr. M. ſehr 
erregt und kam nach dem oberen Ende, um, wie 
er angiebt, dem Landrath ſeine Gründe für das 
Nein mitzutheilen. Unterwegs ſuchten ihn einige 
Herren aufzuhalten und zu beruhigen. Auch der 
Anklagte K. ſagte zu ihm: „Dr., was machen 
Sie für Sachen! Dieſes ſchöne Feſt wollen Sie 
trüben und dazu noch in Ihrer Uniform 2“ (Dr. 
die Uniform eines Stabsarztes 1. Kl.) 
M. ihn hierauf mehrmals anjuhr: 
Sie verſtehen nicht, was Sie 
ieß K. ſich of 

u 


einer beleidigenden Aeuße⸗ 
die Herrn Dr. beim 
Gutsbeſitzer Borgmann vor⸗ 
„Sind Sie ein Deutſcher?“ ant⸗ 
wortete er: „Nein, ich bin kein Deutſcher!“ Vom 
Vorſitzenden der Strafkammer über die Gründe 
befragt, weshalb er gegen die Abſendung des 
elegramms geweſen ſei, gab Dr. M. an, daß kein 
Telegramm an Se. Majeſtät den Kaiſer gejandt 
worden ſei, daß er kein Bismarcksverehrer und 
überhaupt ge derartige Telegramme ſei Obwohl 
der Hexr e Staatsanwalt in ſeinem Plaidoyer 
ervorhob, daß der en Prat bei Aae der 
eleidigung im höchſten Grade erregt geweſen, auch 
ſein patriotiſches Gefühl durch die Handlungs⸗ 
weiſe des Herrn Dr. M. verletzt worden ſei, und 
er im Vollgefühl ſeines Patriotismus gehandelt 
habe, konnten dem Angeklagten doch nur mildernde 
Umſtände augebilligt werden. Ex wurde wegen 
öffentlicher Beleidigung zu 50 Mark Geldſtrafe F 


weil's doch Dein Einziger iſt und Deine 
ganze Freud' am Leben ausmacht!“ 

„Soll das heiß'n, daß ich Dich nicht 
genug gern gehabt hab'?“ fragte der 
Müller aufhorchend. „Du ſprichſt, als wenn 
ich mich nicht allezeit darauf beſonnen hätt', 
was Du mir ſein mußt, und daß Du 
meinen alten Tagen Sonnenſchein gebracht 
haſt. Hab' ich Dich nicht lieb, Tonerl? 
Haſt's nicht gemerkt, daß Du mir, nächſt 
dem Alois, für den ich doch eine andere Lieb' 
heg' — alles auf der Welt biſt?“ 

Die Tonerl drückte die faltige Hand des 
Alten an ihre volle Bruſt. a 

„Siehſt', Franzl, für mich biſt' halt auch 
alles auf der Welt, rein alles! Denn ich hab' 
nicht mal ein Kind, das ich neben Dir lieben 
könnt', und wenn ich bedenk', wie das Leben 
kurz iſt, und daß ich mal ohne Dich beſtehen 
ſoll, — ich kann mir den Gedanken garnicht 
ausdenken!“ 

„Mein gutes Weibl!“ ſagte der Müller 
bewegt und drückte ihr die Hand. „Mußt 
halt Dein Herzl nicht gar ſo voll halten, 
mußt Dich halt nach und nach in den Ge⸗ 
danken finden, daß wir einmal auseinander 
gehen müſſen. So Gott Erbarmen hat,“ 
fuhr er beklommen fort, „ſehen wir uns ja 
da oben wieder!“ 

Die Tonerl ſeufzte: 
i Or die ich hier einſam vertrauern 
Himmel auf Erden bereitet. Eine Ge⸗ 
8087 gar zu ſchweres 


„Wie meinſt' das?“ fragte der Müller 
verwundert. „Du wirſt nimmer geduldet 
ſein, ſondern immer da ein gutes Recht 
haben, wo Du biſt, und des Sägemüllers 
Weib wird keine Noth kennen lernen!“ 


„Wenn ich auch nicht grad' den Hunger 
kennen lernen ſoll, „ſo wird mir's doch grad' 
genug ſchwer werden, daß ich garnichts, ſo 
rein garnichts beſitz', als mein biſſel nacktes 
Leben und was ich um mich trag' und in 
den Mund führ'. Ich mein' auch, die beſten 
Kinder werden der Alois und ſeine Frau 
grad' auch nicht gegen die Stiefmutter ſein, 
— und ich werde immer die Ueberdrüſſige 
auf dem Altentheil, und meine jungen Jahre 
werden meine größte Laſt und meine größte 
Schuld ſein. Ja, wenn der Alois ſeinen 
frommen Weg weiter gegangen wär', dann 
hätt'ſt wohl anders für mich ſorgen können!“ 

„Wie meinſt' das? Dem Alois hätt' ich 
ſein Theil doch niemals entziehen können, 
wenn er auch nicht ſelber auf dem Hof ge⸗ 
hauſt hätt'. Ich will's nur aber gleich ſagen, 
daß es mich freut, der Albis kommt heim, 
und daß er freien will, wenn ich's auch 
nimmer zugeben kann, daß die Annemarie 
ſein Weib wird. Ich hab's Schinden und 
Rackern ſatt und möcht' noch ein paar Jahr 
mit Dir zuſammen ein ſtilles Leben haben. 
Der Alois kann nun tüchtig was ſchaffen 
lernen, und dann mag er alles haben, da er 
mein Einziger geblieben iſt!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Ueber den Gerſtenſaft der Alten 
veröffentlicht Schiller⸗Tietz in der „Wochen⸗ 
ſchrift für Brauerei“ eine intereſſante Studie, 
welche die Urgeſchichte des Bieres in einem 
ganz anderen Lichte zeigt. Es wird allgemein 
angenommen, daß die erſte Kenntniß der Be⸗ 
reitung des natürlich noch ungehopften Bieres 
auf das Land und die Zeit der alten Pharao⸗ 
nen zurückreiche; wenigſtens ſollen, Hekataeus 


zufolge, die alten Deltabewohner durch Zer⸗ 


mahlen der Gerſte irgend einen Trank her⸗ 
geſtellt haben, und König Oſiris hätte bereits 
1960 v. Chr. aus gemalzter Gerſte ein Ge⸗ 
tränk bereitet, das nach unſerer heutigen all⸗ 
gemeinen Annahme den Urtypus des „Bieres“ 
darſtellen ſoll. Schon früher war die Ver⸗ 
muthung ausgeſprochen, daß in dieſer An⸗ 
nahme ſehr wahrſcheinlich ein Irrthum liegen 
müſſe, was durch die bierhiſtoriſchen Studien 
Koberts zur Gewißheit wurde. Faſſen wir 
zunächſt die hiſtoriſche Beweisführung ins 
Auge, ſo giebt zweifelsohne die Thatſache zu 
ſehr gewichtigen Bedenken Anlaß, daß die 
griechiſchen Schriftſteller Archilochos, Aeſchylos, 
Sophokles und Theophraſt, welche von dieſem 
egyptiſchen Getränk berichten, daſſelbe auf⸗ 
fallender Weiſe (Cög os) Zythus oder Gerſten⸗ 
wein nennen, Aeſchylus nennt daſſelbe ſogar 
„Meth aus Gerſte“, wobei zu erinnern wäre, 
daß Meth nicht Bier, ſondern Honigwein iſt. 
Auffallend hieran iſt nun offenbar, daß alle 
dieſe Autoren aus dem weingeſegneten 
Griechenland, die doch offenbar ſo gewiegte 
Weinkenner waren, um „Wein“ und „Bier“ 
unterſcheiden zu können, den egyptiſchen 
Gerſtenſaft mit Wein vergleichen; es muß 
alſo das altegyptiſche Nationalgetränk einen 
weinartigen Charakter gehabt haben und 
nicht den eines Bieres in unſerem Sinne. 
Selbſt der „Stoff“, der nach Mittheilung des 
Tacitus den alten Germanen ſo trefflich 
mundete, iſt aller Wahrſcheinlichkeit nach kein 
Bier in unſerem Sinne geweſen, wenn er 
allerdings auch dem durch den feurigen 
Italienerwein verwöhnten Gaumen des Röm⸗ 
lings ſo wenig zuſagte, daß er ihn malitiös 
„zu einiger Aehnlichkeit mit Wein verderbt“ 
bezeichnete. Was war nun eigentlich der 
Zythos der Alten? Die neuere und neueſte 
Gährungstechnik liefert hierzu den Schlüſſel. 


Die Löſung des Räthſels liegt bereits in 


jenen Gährungsverſuchen Paſteurs, wodurch 
es ihm gelang, durch Vergährung von Malz 
würze mit Weinhefe ein weinartiges Bier 
herzuſtellen. Indem der Deutſche F. Sauer 
die Paſteur'ſchen Verſuche weiter verfolgte 
und ausbaute, iſt es ihm durch die Vergährung 
der Malzwürze (wie ſie ſonſt zu Brauzwecken 
dient) mit den reingezüchteten Weinhefen be⸗ 
ſtimmter ſüdlicher Weinlagen gelungen, ein 
weinartiges Malzgetränk, d. h. einen Gerſten⸗ 
wein herzuſtellen, die ſogen. Malton⸗Weine, 
welche den Charakter von Südweinen haben 
und hinſichtlich Geſchmack und Bouquet ſpeziell 
denjenigen Truubenweinen naheſtehen, deren 
ſpezifiſchen Reinzuchthefen die Vergährung 
der Malzwürze bewirkt haben, weshalb die 
betr. Weine als Malton⸗Sherry, ⸗Portwein, 
⸗Tokayer,⸗Malaga u. ſ. w. bezeichnet werden. 
Ohne Zwang erkennen wir — und der 
Egyptologe Georg Ebers ſtimmt hierin bei — 
in dem „weinartigen Bier“ Paſteurs den 
Zythos oder Gerſtenwein der Alten wieder, 
der in den Malton⸗Weinen eine der neuzeit⸗ 
lichen Entwickelung der Gährkunde und Gähr⸗ 
technik entſprechende Auferſtehung erfahren 
hat. Es liegt die Annahme auch ſehr nahe, 
daß die alten Egypter ihr Malzpräparat 
offenbar durch einen als Weinhefe zu charak⸗ 
teriſirenden Gährungserreger vergähren ließen; 
und daß das Produkt jedenfalls nicht Bier, 


ſondern Wein war im Sinne von Gerſtenn 


oder Malton⸗Wein, glauben wir durch die 
schriftlichen Ueberlieferungen dargethan zu 
haben, läßt ſich aber auch techniſch nachweiſer 1 
Die Urgeſchichte des Bieres erſcheint dan 9 
auf einmal in einem weſentlich anderen Licht? 
und rückt die Geſchichte ſeiner Erfindung u 
Jahrtauſende näher. 


bezw. 5 Tagen Haft verurtheilt. Auch wurde 
Den Beleidigten die Befugniß zugeſprochen, den 
aut des Erkenntniſſes einmal im Stuhmer 
entlich auf Koſten des Angeklagten zu ver⸗ 
en. a 

Marienwerder, 3. Juni. (Die Kaffeeklatſch⸗ 
ugelegenheit) hat ein Vorkommniß im Gefolge 
gehabt, das wohl niemand auch nur zu ahnen 
die mocht hätte. Die Gattin eines hiefigen Beamten, 
de wohl Urſache hatte, anzunehmen, daß in der 
nun erguicklichen Verleumdungsſache auch gegen ſie 
gerichtlich vorgegangen werden würde, zeigte 
unmittelbar 7 der erſten Verurtheilung eine hoch⸗ 
Nadi e nerpöſe Aufregung, die ſich von Tag zu 
br ſteigerte und ſchließlich Geiſtesumnachtun 
20 eiführte. Sie ſchrie fort und fort: „Ich mu 
w uchthaus.“ Heute nun iſt die ſehr beklagens⸗ 
erthe Frau in die Irrenanſtalt zu Neuſtadt 
gebracht worden — und dies nur als Opfer eines 

erbärmlichen Kaffeeklatſches. 
Juni. (Der 


zwiſchen Sozialdemokraten und Breifinnigen hat] park 


ann er 


Aiden, kriegen Sie Keile! Das ) 
Nies Zwiſchenrufes durch die hieſige national⸗ 


weiter reden, werden Sie heiser!“ 
aber die ſozialdemokratiſche „Volkstribüne“ und 


eilekriegens doch gefallen iſt und führu als 3 
ührungen des 


2 eiterhin 
ſchonre Heilighaltung der Sonn⸗ und Feiertage 


wurde mit 
Morgen 
Baut 
Landwirth 296000 Mk. geboten. 


Lokalnachrichten. 
5 Thorn, 5. Juni 1897. 
— (Piingften) iſt das Hochfeſt der Natur, 
welche um dieſe Zeit Tauſende zu ſich hinaus⸗ 
zieht, und das Feſt des Geiſtes, das aus der 


nicht Sache 


ſondern ſetzt ein entwickelte iſti ö 
boraus, und dieſer Geiſt res geiſtiges Leben 


ſodaß das 1500 
. Die 


Be der Natur ſeine Heimat. Die alte Welt 1765 A 


f ‚ ; er erhabenen 
Pfingſten, dem berrlichſten Feste n. ea BR 
ein weni 
nal das $ eit, 

Dielen Sabo de 
immerhin zu den Seltenheiten gebört bei uns 


rt, iſt ſcho 
ckun n 
endet und in dunklem Laube Bao Natur voll⸗ 


ür Spaziergänge und kleinere 2 
8 i Natur fehlt es I 55 größere 


und weiteren . 


ſchin mit ſeinem ſchönen Walde, wohi 8 
ſegertäglich Sonderzüge gehen, ba? — Winde 


its ſtehen jetzt 300 


en wir zunächſt Ottlot⸗ P 
und ſi 


| Eröffnung 


Gartenetabliſſements, zu denen der kleine Dill'ſche 
Park auf der Bazarkämpe noch hinzugekommen iſt. 
Das Vergnügungsprogramm der Pfingſtfeier⸗ 
tage iſt recht reichhaltig. Am erſten Feiertage 
finden Konzerte ſtatt im Schützenhausgarten 
Seen Zhnaert und abends (Kapelle dere! er), 
iegeleipark früh und nachmittags (ebenfalls 
21er), und im Lulkauer Park (Kapelle der 176er), 
im Wiener Café in Mocker iſt Sommerfeſt der 
Kriegerfechtanſtalt, welches wieder viel bietet; 
das Konzert wird von der Kapelle der 61 er aus⸗ 
geführt. Am zweiten Feiertage veranſtaltet 
der Unterſtützungsperein „Humor“ im Ziegelei⸗ 
park ein Sommerfeſt mit den üblichen Beluſti⸗ 
gungen und als Hauptnummer des Programms 
einen Luftballon⸗Aufſtieg, bei dem es auch einen 
Fallſchirm⸗Abſturz zu ſehen giebt. Abends wird 
der Ziegeleipark prächtig erleuchtet; das Konzert 
iſt von der Kapelle des 176. Regiments. Weiter 
nden Konzerte ſtatt: im Schützenhausgarten 
u e e er und abends und im Ziegelei⸗ 
früh. In verſchiedenen ländlichen Ortſchaften 
der Heut werden Tanzluſtbarkeiten veran⸗ 
ſtaltet. Am dritten Feiertage iſt noch im 
Schützenhausgarten abends Konzert. Der dritte 
Feiertag gilt bei uns noch als halber Feiertag, 
an ihm finden alljährlich Wallfahrten nach Bar⸗ 
barken aus Anlaß des Ablaſſes ſtatt, der dort an 
dieſem Tage abgehalten wird. An den herkömm⸗ 
lichen Wallfahrten pflegen insbeſondere die An⸗ 
gehörigen des Schneider⸗ und Schuhmacher⸗ 
gewerbes theilzunehmen, welche den dritten Feier⸗ 
tag mit dazu benutzen, um ſich von den außer⸗ 
ordentlichen Arbeitsſtrapazen zu erholen, welche 
das Pfingſtfeſt für die vielfach noch bis in die 
Feiertage hinein beſchäftigten Bekleidungskünſtler 
mit ſich bringt. Die Ausſichten auf günſtiges 
Wetter ſind für das Feſt die beſten und ſo 
wünſchen wir unſeren Leſern frohe und vergnügte 
Feiertage! i 

— Militäriſches.) Zur Beſichtigung der 
hieſigen Bataillone der Infanterie - Regimenter 
von Borcke, von der Marwitz und Nr. 176, ſowie 
des Ulanen⸗ Regiments von Schmidt, trifft am 
Sonntag den 27. Juni d. Is. um 12 Uhr 17 Min. 
nachts der kommandirende Generals des 17. Armee⸗ 
kvrps, Exzellenz von Lentze in Begleitung des 
Chefs des Generalſtabes, Oberſtlieutenant von 
Zwehl und eines Adjutanten ſeines Stabes hier 
ein und nimmt wie alljährlich im Hotel „Schwarzer 
Adler“ Abſteigequartier. Am Donnerſta 
1. Juli um 5 Uhr 51 Min. nachmittags wird die 
Beſichtigungsreiſe fortgeſetzt und zwar begeben 
ſich die Herren zunächſt zu Rieſenburg. 

— (Neue Krankenkaſſe.) Das Statut der 
neugegründeten Krankenkaſſe des Bauunternehmers 
Julius Groſſer zu Thorn iſt vom Bezirksaus⸗ 
ſchuß zu Marienwerder beſtätigt worden. Daſſelbe 
tritt von ſofort in Kraft 

— Alte Urkunden und Münzen) find 
bei der Reviſion der Gemeinde⸗Verwaltung zu 
Koſtbar ermittelt worden: 1 Buch in Einband, 
Willkür der Gemeinde Koſchebar aus dem Jahre 
1729, eine kleine Urkunde auf Pergament mit 
Siegel in einer Blechkapſel, Privileg Auguſt IN. 
für das Dorf Koſchebar vom Jahre 1722, eine 
größere Urkunde auf Pergament mit Siegel in 
einer Blechkapſel, Privileg Stanislaus Auguſts 
ne Jahre 1782 für Koſtbar, eine Urkunde von 

em 
vom 


fahrex⸗Bezirksfeſt in Dum gh 


2 Phrenabren: 1. Erſtfahren. Strecke 2000 Meter. 


ttf ‚ale Herrenfahrer, welche bei öffentlichen 

Meter. 3 Ehren⸗ 

ae Diet 55 Mitglieder des 
auptfahren. 

ale Herren brenpreije (75, 40, 20 Mt); offen für 

2 eier. hr Thorner Fahren. Strecke 

offen für Mitglieder Piece (0, 20, 10 


1 Mk.); 
hieſiger Vereine und Einzel⸗ 


Tiglich Pfirſichbowle 


empfiehlt 
I. Wagner, Nathskeller. 


Große Anzahl mit Leuten 


Einen tüchtigen 


Schach tmeiſter 


den ]- 


fahrer. 5. Vorgabefahren. BR 
3 Ehrenpreiſe (50, 30, 15 Mk.); offen für alle 
Herrenfahrer. 6. Mehrſitzerfahren. Strecke 3000 
Meter. 3 Paar Ehrenpreiſe (60, 40, 20 Mk.); 
offen für alle Herrenfahrer. f : 

— Gochſommerliche Hitze) haben wir 
bereits ſeit einigen Tagen. In einigen Orten 
unſeres Oſtens haben ſchon die erſten Hitzferien ein⸗ 
treten müſſen. Geſtern ſah man in der Stadt 
die Sprengwagen aim erſten Male in Thätigkeit. 
Wenn die Hitze ſo bleibt, darf wohl für die 
ale fleißiges Sprengen der Straßen erwartet 
werden, 

— n Rußland verhaftet.) Zu der 
Notiz in der Beilage iſt berichtigend nachzutragen, 
daß der Begleiter Ks, der Schneidermeiſter und 
Geſindevermiether Gniatzynski aus Thorn — der 
Name iſt falſch angegeben — zwar flüchtete, aber 
abends ermittelt und ebenfalls verhaftet wurde. 
Die Beförderung der beiden nach Warſchau mit 
dem Schnellzuge erfolgte unter ſtarker Bedeckung. 

— (Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 4 Perſonen genommen. 

— Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
betrug heute Mittag 2,21 Mtr. über Null. Wind⸗ 
richtung O. Angekommen ſind die Schiffer: 
Kwiatkowski, Dampfer „Bromberg“ 600 Centner 
Stückgut von Danzig nach Thorn; Lieck, ein Kahn 
2300, Haupt, ein Kahn 2050 Ctr. Weizen, beide von 
Plock nach Bromberg; Gorska, ein Kahn 36 500 
Stck. Ziegel Fee e don ge ane n 
ein Kahn 80 Cbm. Steine von Niszawa nach 
Schulitz. Abgefahren: Geider, ein Kahn 42 000, 
Woltersdorf, ein Kahn 70000 Stück Ziegel, beide 
von Thorn nach Danzig. b 

Aus Warſchau wird telegraphiſch gemeldet: 
n heute 1.83 Mtr. (gegen 1,96 Mtr. 
geitern). 


Podgorz, 4. Juni. (Selbſtmord.) Eine junge 
Dame in Duliniewo erhängte ſich am Mittwoch 
morgens in einem Anfalle von Schwermuth. 

J. Thorner Stadtniederung, 4. Juni. (Beſitz⸗ 
veränderung.) Herr Buhnenmeiſter Johann Wichert 
hat ſein in Gurske gelegenes Grundſtück von 
ca. 25 Morgen Größe Rr den Preis von 12 000 
1 5 ‚en den Beſitzer Herrn Schütz⸗Roßgarten 
verkauft. 


(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage). 


Mannigfaltiges. 
(Neue Spirituslampe) Im „Klub der 
Landwirthe“ a Berlin wurde dieſer Tage eine 
beſonders konſtruirte neue Spirituslampe vorge⸗ 
führt, in der ohne die Hilfe eines Glühſtrumpfes 
der Spiritus in Leuchtgas umgewandelt wird. 
Das Geheimniß, wie die Umwandlung vor ſich 
geht, beſteht außer der beſonderen Konſtruktion 
der Lampe in einem chemiſchen Präparat, von 
den Erfindern Dr. Herzfeld und Beer „Lucin“ 
5 deſſen Zuſatz der Spiritus in dieſer 
ampe ein mildes, faſt weißes „Spiritusgaslicht“ 
erzeugt. Die Konſtruktion und Behandlung der 
Lampe iſt ſehr einfach, ſie leuchtet ſogleich nach 
dem Anſtecken, ohne daß es nothwendig iſt, Zylinder 
und Glocke abzuheben, und erliſcht eben ſo leicht 
wieder, wenn der dazu angebrachte Metallring 
über die Gasausſtrömungen geſchoben wird. 
Dabei iſt einer Exploſionsgefahr in umſichtiger 
Weiſe vorgebeugt. Die Lichtſtärke iſt die einer 
Petroleumlampe von 15 bis 16 Linien. Das Licht 
it ziemlich weiß und ruhig, nur die erſten 
Minuten, bis ſich der Leuchtkörper richtig erwärmt 
at, iſt eine gewmifie Unruhe nicht in Abrede zu 

B 


ellen. Bezüglich des Koſtenpunktes berichtet die 
„Krzztg.“, daß der durch „Lucin“ denaturirte 
Spiritus nicht theurer zu ſtehen kommen würde, 
als der gewöhnliche Brennſpiritus, wenn der 
Bundesrath dafür die gleiche Brennſteuer⸗Ver⸗ 
gütung wie für den durch Eſſig zur Eſſigbereitung 


denaturirten Branntwein von 6 Pf. für das Liter 
reinen Alkohols gewähren würde. Dagegen 


würden die Lampen ſelbſt, welche durch die Ber⸗ 
liner Lampen⸗ und Metallwaarenfabrik von 
Hirſchhorn u. Co als deren Patent in Betrieb 
ebracht werden ſollen, ſchon von 4 Mk. an zum 
erkauf geſtellt werden. Die eigenartig konſtruirten 
Zylinder leigentlich Flammenſchalen) ſind aus 
unzerſpringbarem Glaſe hergeſtellt. Die Flammen⸗ 
chale iſt ſo geformt, daß ein eiſerner Roſt von 
10 Zentimeter Durchmeſſer mit Kochgefäß darauf 
geſtellt und die Lampe gleichzeitig zum Leuchten 
und Kochen verwendet werden kann. Eine ſolche 
Kochvorrichtung ſoll für etwa eine Mark zum Ver⸗ 
kauf geſtellt werden. 
(Entgegenkommend.) „.. Emmy 
hat ſich ſoeben bei mir bitter über Dich be⸗ 
klagt! Ich muß Dir offen geſtehen, lieber 
Schwager, hätte ich gewußt, daß Du ein ſo 
arger Schmetterling geweſen, nimmer hätteſt 
Du meine Schweſter zur Frau bekommen!“ — 
„Aber, lieber Hugo, ſei doch vernünftig; ich 
war 35 Jahre vorbei, als ich Emmy hei⸗ 
rathete — da wird ſie doch nicht ſo naiv 
ſein zu glauben,, daß ſie meine 


Strecke 3000 Meter. Liebe 


. — Emmy (einfallend): „Ach 
nein, das nicht — aber doch Deine letzte!“ 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 4. Juni. Der „Lokal⸗Anz.“ 


ſchreibt: Von der Reichsdotation für die 
Wittwe Stephans iſt Abſtand genommen 


worden, um kein Präcedenz zu ſchaffen, 
dagegen hat man folgenden Ausweg gefunden. 
Dr. Stephan hat zahlreiche Merkwürdigkeiten 
ſeines weltumfaſſenden Reſſorts geſammelt, 


abgeſehen von denen, die er ſelbſtlos 
dem von ihm geſchaffenen Poſtmuſeum 
überwies, ferner perſönliche Dedikatio⸗ 


nen von einem gewiſſen Kurioſitäts⸗ und 
kulturgeſchichtlichen Werth. Die Leiter einer 
Anzahl von Verkehrsinſtituten haben nun be⸗ 
ſchloſſen, zum Zeichen der Dankbarkeit für 
den bahnbrechenden Förderer des Verkehrs 
dieſe Hinterlaſſenſchaft anzukaufen und ſie zu 
einem Stephan⸗Muſeum dauernd zu ver⸗ 
einigen. Als Erſtehungspreis iſt die Summe 
von 300000 Mk. in Ausſicht genommen 
worden. 

Berlin, 5. Juni. In Zeltingen ſind 
5 Perſonen, welche ſich unter einem Baum 
befanden, vom Blitz erſchlagen worden. 

Potsdam, 4. Juni. Heute Nachmittag 
fand in Sperlingsluſt ein Wettrennen des 
Berlin⸗Potsdamer Reitervereins ſtatt. Die 
Kaiſerin erſchien gegen 4 Uhr im offenen 
Vierſpänner, kurze Zeit darauf der Kaiſer 
gleichfalls mit Viererzug. Den Preis beim 
Kaiſer⸗Jagdrennen, einen großen filbernen 
Pokal erhielt Graf Bredow vom 1. Garde⸗ 
Ulanen⸗Regiment. Den Preis beim Kaiſerin 
Auguste » Viktoria ⸗ Rennen, der in einem 
ſilbernen Zigarren = Etui beſtand, gewann 
Lieutenant Graf zu Eulenburg vom 2. Garde⸗ 
Ulanen- Regiment. Die Kaiſerin überreichte 
die Preiſe den Siegern ſelbſt. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


Tendenz d. Jondsbörſe: feſt. 

Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216—85 216—75 
8 2 . 4216-30 21625 
Oeſterreichiſche Banknoten . 170 —60 170 —45 

Preuß e Konſols 3 % . . | 98—40 | 98— 
Preußiſche Konſols 3½ % . [104—20 1104—10 
5 5 iſche Konſols 4% 104 —10 10410 
eut che Reichsanleihe 3 . | 97—90 97-90 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 1104—10 104 —10 
Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. UI. | 94-10 | 94—10 
Weſtpr. Pfandbr.3¼ % „ „ 10030 10020 
Poſener Pfandbriefe 3½% . 1100-40 10025 
5 A 4% . . 1102-50 1102—40 
Polniſche Pfandbriefe 4½% | — | 67-60 
Türk. 1%. Anleihe C0. . 22-90 | 22—70 
Jakeniige Rente 4% .. . | 94—25 | M—20 
umän. Rente v. 1894 4% . | 89-20 | 89-20 


Diskon. Kommandit⸗Antheile 204—50 1203-25 


Harpener Bergw.⸗Aktien . 1184-20 [18420 
Thorner Stadtanleihe 3½ / 101— 101 
Weizen gelber: Juni — — 
r 157 —50 157 —75 
September 150—50 151— 
Loko in Newyork. 73½ 174% 
NN Juni — — 
N 114—50 114 — 
September 115—75 1115—25 
Hafer; Juli 127— 127 
Nüböl: Juli 54—70 | 54—70 
e 0 Or ar 
Bre 2 a = — 
70er Iofo . 39—20 | 39-50 
70er Juli 43— |42-7% 


7er September . . a 2.1 4340 | 83— 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ reſp. 4 pCt. 
Holzeingang auf n 


am 4. Juni. 
Eingegangen für Meikucinski durch Zepela 
2 Traften, 814 Rundkiefern; für O. Voß durch 
Lubinski 2 Traften, 933 Tannen⸗Balken 683 Eichen⸗ 
Plancons; für Kiehl durch Spira 3 Traften, 500 
Rundkiefern, 1350 Rundtannen, 120 Elſen; für 
3, Ingwer durch S. Ingwer 3 Traften, 885 
undkiefern, 457 Rundtgnnen, 363 Tannen⸗Balken, 
508 Eichen⸗Plangons; für Loew durch Sczubialkg 
5 Traften, 3587 Rundkiefern; für D. Mack durch 
Puczko 3 Traften, 1500 Rundkiefern; Heller durch 
get a 6 Traften, 4360 Rundkiefern, 40 Kiefern⸗ 
a 


en, 600 Kiefern einfache Schwellen. 
In den Pfingſtfeiertagen wird 
A „Thorner Preſſe“ nicht gedruckt. 
Ausgabe nächſter Nummer Dienſtag den 8. 


erſte! Juni abends. 


Sa 


ſucht jofort Beſchäftigung bei 


neueſter Bücher | Baungeſchäft Houtermans & Walter, 
en ie Schönlein & Wiesner,. bern ij. 

ahn, teihbücere, Thorn III. Mehrere füchtige Auſtreicher 
Meine Klenpnerel . urn gene, d Berne, 
sta 9 g , Allord Ziegel und a 


. dem Königlichen 
Gymnaſium gegenüber. un 


Cäsar Schluroff, Klempnermeiſter. 


Guter Mittagstisch 
zu haben Breiter. 35, III. 


Tuch Mädchen erhalten gute 
das Niere jeder Zeit darch 
firafe 1 hs Comptoir Schiller- 


Kalk⸗Crüger 


werden bei hohem Lohn am Neubau 
des Inftr.⸗Kaſernements in Graudenz 
gleich nach den Pfingſtfeiertagen an⸗ 


geſtellt. Joh. 


Bauunternehmer. 


Schloſſerlehrlinge 
können von ſofort eintreten bei 
Rob. Majewski, Schloſſermſtr., 
Fiſcherſtraße 49. 


Tichtige Maurer 


ſtellt ein am 9. Juni früh beim Neu⸗ 
bau des Artillerie⸗Kaſernements. 


Steinkamp. 


Einen Lehrling 


ſucht C. Paczkowski, Bäckermeiſter, 
b Jakobs⸗Vorſtadt. 


Kindermädchen 


kann ſich melden. Schillerſtr. 6, II. 


Stropp; 


Einen Lehrling 
jucht zum ſofortigen Antritt 
Vebrick’s Conditorei, Bromb. Vorſt. 

Ein kräftiger 


Laufhburſche 


kann ſich von ſofort melden bei, 
Max Szozepanski, 
Katharinenſtr. 12. 


Lehrlinge neu ein 
W. Steinbrecher, Malermſtr., 
Tuchmacherſtraße 1. 


Schülerinnen, 


welche die feine Damenſchneiderei, 
ſowie das Zeichnen und Zuſchneiden 
gründlich erlernen wollen, können ſich 
melden Culmerſtraße 11, 2. Etage. 
J. Eyskowska, 
Zeichenlehrerin und Modiſtin. 


zum 1. bezw. 15. W z 
Geſucht Juli ein anſtänd. Mädchen, 
welches kochen kann und Hausarbeit 
übernimmt. 


Frau Oberbürgermeiſter Dr. Kohli. 


1. Juli geſucht. 


Ein paar ſchwarze Ziegenböche 
(kaſtrirt), für herrſchaftl. Kinderwagen 
ſich eignend, billig zu verkaufen. 

M. H. Szyperski, Wollmarkt. 


Kolossaler Erfolg 
Für Angler 


Fisch- Witterung 


Das vollkommenste Lockmittel für 
alle Fische. Preis p. Glas nebst Ge- 
brauchs-Anweisung Mk. 1,25 u. 2,50 
chow a. d. ob. Seen, Meckib 
Osoar Busse, chemische Fab 


Wohnung 
von 3—4 Zim. m. Zubehör vom 
Offerten mit Preis⸗ 


angabe ſogleich unter W. K. an die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Eine l Vohnung 27 Cups 
nikusſtraße 24 zu vermiethen. 

2 große gut möblirte Zimmer 
zu vermiethen. Coppernikusſtr. 20. 


In meinem neuerbauten, mit alle 
Komfort eingerichteten Wohnhauſe 
Mellien- und Schulſtraßen⸗ 

Ecke ſind Wohnungen von 4, 5 

und 8 Zimm. mit und ohne Stallungen 

zu vermiethen. 
A. Lipinski, Bäckermſtr., Mellienſtr. 


Einige Rittelwohnungen 
von ſofort billigſt z. vermiethen. Zu 
erfr. b. Dittmann, Mauerſtraße 70. 


Wilhelmsſtadt 


iſt in meinem neuerbauten Hauſe die 
1. Etage, 7 Zimmer nebſt allem Zu⸗ 
behör, auf Wunſch auch Pferdeſtall 
und Wagenremiſe, ſowie ein geräumiger 
Laden zu vermiethen. 


Niederlage - Schein 
A. I 201/2 
vom 25. Mai 1897, über 30 Säcke 
Reis lautend, iſt mir abhanden ge⸗ 
kommen, und erkläre ich denſelben 
hiermit für ungültig. 
A. Murzynski, Thorn. 


meer rn — 


Bekanntmachung. 8 h it h TIITTTTTTIDTSSTTTTNT, 
Heute Nacht 11¼ Uhr Bei der unterzeichneten Verwaltung C u zen aus. 
verſchied nach kurzem aber iſt von ſofort eine Polizeiſergeanten⸗ 10 
ſehr ſchwerem Krankenlager ſtelle zu beſetzen. 2 Menu 8 
mein lieber Mann, unſer Das Gehalt der Stelle beträgt für 5 


guter Vater, der Reſtaurateur 


1200 Mk. und ſteigt in Perioden von 
5 Jahren um je 100 Mk. bis 1500 Mk. 


I. Feiertag: 


II. Feiertag: 


unmittelbar am Schiessplatz gelegen, 


Carl Will Außerdem werden pro Jahr 132 Mk. Couvert 1 Mk. 
im 66. Lebensjahre. Kleidergeld gezahlt. Während der Krebssuppe Hühnersuppe (Inhaber: Wilhelm Schulz) f 
Dieſes zeigen tief betrübt Probedienſtzeit werden 85 Mk. Diäten 5 8 1 2 alt fi A lügl d 1 tlichſte 
an die trauernden Hinterblie⸗ und Kleidergeld gezahlt. Die Militär- Bouillon. Bouillon. hält ſich allen Ausflüg h 5 quf das angelegentli 
dienſtzeit wird bei der Penſioni ’ empfohlen. 
>. ee 5 Ragout fin. Pökelzunge u. Senfsauce. 7 


Auguste Will 


nebſt Kindern. 


Kenntniß der polniſchen Sprache 


Stangenspargel u. Beilage.] Junge Kohlrabi u. Schnitzel. 


Speisen à la Karte 


5 , erwünſcht. Bewerber muß ſicher 8 G 2 
Be ai 1 5 ſchreiben und einen Bericht abſaſſen Junges Huhn. Filetbraten. . Engeszit bei ſeliden prtiſen. 4 
mittags 4 Uhr vom Trauer⸗ können. Militäranwärter, welche jih| Kalbsstück à la maitre. Kalbsrücken. Gutgepflegte Biere und Weine. 
hauſe, Baderſtraße Nr. 2, 


aus ſtatt. 
Thorn den 5. Juni 1897. 


bewerben wollen, haben Civilverſor⸗ 
gungsſchein, militäriſches Führungs⸗ 
atteſt, ſowie etwaige ſonſtige Atteſte 
nebſt einem Geſundheitsatteſt mittelſt 
ſelbſtgeſchriebenen Bewerbungsſchrei⸗ 
bens bei uns einzureichen. 

Bewerbungen werden bis zum 25. Juni 
d. Is. entgegen genommen. 

Thorn den 5. Juni 1897. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Am Dienſtag den 8. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 

werde ich im Rathhausgewölbe Nr. 9: 

eine größere Parthie 

Woll⸗ und Kurzwaaren 


Compot. — Salat. 


Speise. 
Butter u. Käse. 


Compot. — Salat. 


Speise. 
Butter u. Käse. 


An beiden Feiertagen von U Uhr Vormittag : 


Frühschopp 


Entree 
Es ladet ergebenst ein 


en-Concert. 
10 Pf. 
F. Grunau. 


I Mark Den ae e 


hinter 50000 Mk. Bankgeld werden 
auf ein Eckgrundſtück Mocker geſucht. 
38 000 ME. Feuerkaſſe. Offerten unter 


Früh⸗Concert 


Sommerfef 


zum Beſten des 


Vaterländ. Frauen-Vereins 
findet 
Mittwoch den 16. Juni 


„ Ziegelei-Park . 


Der Vorſtand. 


„Humor“, ö 
allgemeiner Unterſtützungs⸗ 
Verein zu Thorn. 

Am zweiten Pfingstfeiertage 


im Ziegeleipark: 
Erstes grosses 


Sommersell. 


; g ; öffentlich zwangsweiſe verſteigern. { = } IR 0 der Vorſtand 
Heute Vormittag entſchlief ; : H. K. an die Exped. dieſer Zeitung. Mitgliedern d 21.1 - 
r sms | Frauen-Abtheilung 1 . 
meine inniggeliebte Frau R s Neher. Wichtig für Bitter Eintritt 10 Pf. Anfang 6 Uhr. m ilitü C + 
+ Taegtmeyer. des Turn - Vereins Thorn. Alilitar-Concer 


Ida Bigalka 


geb. Zech 


ur Aufnahme von Aachlaß⸗ 
3 Taxen für den Stadtbezirk 


4 Teigtheilmaſchinen, faſt neu, 
Beuten⸗Formen und einen Poſten 


Ziegelei-Park. 


Die Uebun 


ausgeführt von der Kapelle 
des Infanterie⸗Regiments Nr. 176 unter 


im 32. Lebensjahre. und Amtsgerichts a Bezirk Steinpflafterringe verſchied. Größe am Mittwoch den 9. d. Mis. Leitung ihres Dirigenten Herrn 
Um ſiſle Theinahme bitten E Thorn find auch zuftändig 8 55 F fällt aus. ag . 
der tiefbetrübte M. H. Szyperski, Thorn, Den 1. Pfingstfeiertag: Der Vorstand. Neu! Feu! 


Gatte und Kinder. 
Thorn den 5. Juni 1897. 
Die Beerdigung findet 

Dienſtag den 8. d. Mts. 
nachmittags 4 Uhr vom 
Trauerhauſe, Bromberger⸗ 
ſtraße 31, aus ſtatt. 


die Gerichtsvollzieher. 
ährend der 3 Feier⸗ 


tage verreiſt. 
Zahnarzt Da vitt. 


lichen Oel-Auſtrichen. 


Woll markt. 

Daſelbſt ein großer Poſten 
Gerüſtſtangen, Leiterbäume, 20 
Paar Ernteleitern verſchied. Länge, 

18—24 Fuß lang, zu haben. 


Eine Bäckerei u. Hökerei 


Grosses 


Nilitär- Concert 


von der Kapelle 


des Infanterie-Regiment3 von Borcke 


Kriegerfechtanſtalt. 


Sonntag den 6. Juni cr. 
(1. Pingfifeiertag) 


Noch nie dageweſen! 
Die Zuftſchiſſerin Signora Morelli 


mit ihrem 10 Meter hohen Luftballon 
umsor“. 


8 
Abſturz mit dem Fallſchirm. 


ganzen Feſtplatzes. 


Wohne jetzt . . \ 1 > 1 a 1 1 DL 
) 1. Jul then. 4. Pomm.) Nr. 21 unter Leitung 1 Rei halti E Tomb 3 
Bekanntmachung. Coppernikusſtr. 26. e Since, Malente. 22 re, Stbspeoien dr Wilke, a BE a e 
Am zweiten Pfingſtfeiertage (Mon⸗ Joseph Kwiatkowski, Bäckereigrundſtück, 1 5 f Großes i Pfefferkuchen - Verlosung. 
ant Yon 11 % bs 19 gr vormittags make... een ee ö UBENHAUSgatieN, Y Meferwerfen 
Air are fehle mi Sfü g v u kaufen. äheres dur 7 2 2 2 
becher, "Dehoratione: en I Kinz, eee 2 Den J, 2. u. 3. Yingffeierig: Volks k and andere Beluigungen. , 
Der Standesbeamte. Sciluzrmalereien, ſowie ſümmt⸗ Kleines Grosses „ feenhafte geleuchtung des 


Holzwerkaufs⸗ 


Bekanntmachung. 
Agl. Oberförkterei Kirſchgrund. 


Am 11. Zuni 1897 von vor⸗ 


Die neueſten Skizzen und Decken⸗ 
vorlagen nach Wunſch zur Anſicht. 


Wollen Sie Ihrer Tochter 
oder Ihrer Freundin 
oder ſich ſelbſt 


ein nützliches Geſchenk machen, dann 
laſſen Sie ſich den 


cGWrrtengrundſtück, 
4 größere, 3 kleinere Stuben, nebſt 
Stallung, Eiskeller, Brunnen auf dem 


Hofe, 
Feuertaxe 5700 Mark, 
Bismarckſtraße 21, 
den Erben des verſtorbenen Magiſtrats⸗ 
boten Louls Becker gehörig, iſt für 


21242 
0 U 
2 
Hilitär-Concert 
von der Kapelle 

des Infanterie⸗Regiments von Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21 unter Leitung ihres 

Stabshoboiſten Herrn Wilke. 
Anfang 8 Uhr. Eintritt 25 Pf. 


Folks-Garten. 


Extra grosses 


Militär-Concert, 


ausgeführt von der Kapelle 
des Infanterie ⸗ Regiments von der 
Marwitz unter Leitung des Korps; 
führers Herrn Sohönfelder. 


Anfang 4 Uhr Nachmittag. 
Eintrittspreis für Nichtmitglieder 
30 Pf., Angehörige von Mitgliedern 
20 Pf., Kinder in Begleitung Er⸗ 
wachſener frei. 
Um recht zahlreichen Beſuch bittet 
der Vorſtand. 


Im Park der Bazarkämpe 


mittags 10 Uhr ab ſoll im 8 den billigen Preis von 4500 Mark, — 1 
Stenzel 'ſchen Gafthauſe in Tar⸗ Katechismus bei 12.1500 Mark Anzahlung, * 1 L. rl 1 . 
kowo Hld. folgendes Kiefernholz: für das feine Haus- und erbtheilungshalber zu verkaufen. Reſt- Den 1. und 2. Pfingſtfeierta ombo A.. ngstielertag 
Belauf Elſendorf, Jagen 15 5 faufgeld kann ſtehen bleiben. Das e n 8 Großes 
lag): 5 Rm. Knüppel 1. Stubenmädchen Grundstück iſt für kl. Gärtnerei oder Großes Garten 


( 

Klaſſe, Durchforſtung, Jagen 
13, 14, 89: 13 Rm. Kloben, 
34 Rm. Knüppel 2. Klaſſe, 
66 Rm. Reiſer 3. Klaſſe, To⸗ 
talität, Aas 8, 12, 18, 39/43, 
65: 54 Rm. Kloben, 47 Rm. 
Knüppel 2. Klaſſe, 12 Rm. 
Reiſer 2. Klaſſe; Belauf 
Kirſchgrund ier glace 
98 R Klaſſe, 


aus Berlin ſenden. Jedes junge 
Mädchen, wenn es auch nicht die 
Abſicht hat, in den herrſchaftlichen 
Dienſt zu gehen, kann aus dem Büch⸗ 
lein lernen: 1. Servieren und 
Tiſchdecken, 2. Anſtand und Höf⸗ 
lichkeit, Aneignung guter Ma⸗ 
nieren, 3. Behandlung der 
Wäſche, Glanzplätten, 4. Täg⸗ 


Fuhrhalterei ganz beſonders geeignet. 
— Beſichtigung jederzeit. Näheres 
durch den Vormund 
Lithograph Otto Feyerabend, Thorn, 
Breiteſtraße 18. 


Mein Grundſtück, 

m beſtehend aus Wohnhaus, 
Stallungen u. 1½ Morg. 

Land, in Gr. Mocker am Bahnhof gel., 


Frei⸗Concert, 


ausgeführt 
von der Kapelle des Pomm. Pionier⸗ 
Bataillons Nr. 2 


Zum Schluß: Tanzkranzchen. 


Pfefferkuchen- 
und Blumenverlosung. 
Bei eintretender Dunkelheit 
feenhafte Beleuchtung des ganzen 
Etabliffements. 


Einderbelnfligungen. 


CONCERT 


ausgeführt von Mitgliedern der Kapelle 
des Junft.⸗Regts. Nr. 176 ſtatt. 


Anfang 4 Uhr. Entree & Perſon 25 Pf. 
Um recht BON, Beſuch bittet 


Restaurant Reichskrone 


Km. Beier, 3 liches Reinmachen, 5. Große | bin ich willens g 0 
Durchforſtung, Jagen 1410, Reinmachen, 6. Etwas vom — willens unter günſt. Beding. zu Faul Schulz. ar Katharinenstrasse 7. 
114, 158, 155: 6 Nm Apen, Kochen, 7. Etwas für Stüge der Sahne, Gr. oder. Gaſthaus Rudak Aare e eee , ee 


Kloben, 1 Rm. Birken⸗Knüppel 
2. Klaſſe, 729 Rm. Reiſer 3. 
Klaſſe, Totalität, Jagen 21/24, 
50, 115, 129, 133, 151, 153, 
154: 145 Rm. Kloben, 13 Rm. 
Knüppel 1. Klaſſe, 5 Sn 

m. 


Hausfrau, 8. Goldene Mahn⸗ 
worte au junge Mädchen, Von 
dem Werth des Büchleins zeugt die 
Thatſache, daß in 2 Jahren fünfzig 
Tauſend Exemplare davon verkauft 
wurden. Die aus dem Büchlein zu 


Meine 


Grundſtücke 


Ober⸗Neſſau Nr. 13 und Koſtbar 


Am 2. Pfingſtfeiertage: 
Tanzkrünzchen. 


Es ladet freundlichſt ein 
Tews. 


Eintritt a Perſon 25 Pf., Familien- 

billets à 3 Perſonen 60 Pf., 

Kinder in Begleitung Erwachſener frei. 
Zum Schluß: 


Tunzkränzchen. 


Grosses 


Freiconcert. 


Angenehmer kühler Aufenthalt im 
Reſtaurant und Garten. 


Vorzügliche Maibowle. 


Knüppel 2. Klaſſe, iſſe ſind eine Zierd 5 Er u e 
i Beier > Rinje; Bela EN der vel Ai, und 7, mit >, Wehn and Schöner großer Garten mit vor:] 1 e — 
N 100 . J fe Kue a g e e din be er Wirkhichaftsgebäuben, beabfichtige ich) züglicher Kegelbahn. Die Kriegerfechtſchule 1502 | Dampfer „Prinz Wilhelm“ 
Klaſſe, 5 Rm Reiſer 2. Klaſſe, ſaſſerin Frau Erna Grauenhorſt, Br er Am 1. u. 2. Pfingſt⸗ Chorn. fährt am 1. und 2. Feiertage 
Totalität, Jagen 1 3 Vorſteherin der Hausmädchen⸗ uschwItz, er ⸗Neſſan. N feiertag: Wi Mer Cafe. Mocker. fe M k na 
Am. Aspen⸗Kloben, m. ſchule zu Berlin, Wilhelmſtraße[ 5 Bier Erttazug nach lener Cafe, Mocker. Gurske. 5. 


Aspen⸗ Knüppel 2. Klaſſe; 
Belauf Brühlsdorf, Jagen 
184 (Schlag): 284 Rm. Stubb 
1. Klaſſe, Totalität, Jagen 
124/27, 141, 146, 166, 173/76, 
183/85, 188, 189, 192 94, 196: 
454 Rm. Kloben, 4 Rm. 
Knüppel 1. Klaſſe, 5 Rm. 
5 5 2. Klaſſe, 14 Am. 
Stubben 1. Klaſſe, 3 Rm. 
Reiſer 2. Klaſſe, 2 Rm. Reiſer 


10, ſenden laſſen. Der Preis iſt 


nur 65 Pf. Gegen Einſendung des 


„kleinen Betrages in Briefmarken folgt 


fofortige Zuſendung franko. \ 
Ihre Majeſtät die deutſche 
Kaiferin hat der Verfaſſerin in 
einem huldvollen Dankſchreiben 
Anerkennung gezollt. 


Californ. Birnen 
60 Pf. per Pfund, 


amerik. Ringäpfel 
50 Pf. per Pfund, 
empfiehlt in vorzüglicher Qualität 
S. Simon. 


Dampfziegelei Antonie wo bei Thorn, 
Horddeutſcht Gewerbe-Ausſtellung in Känigsberg i. Pr. 


Ottlotſchin. 


Abfahrt Thorn Stadt 2 Uhr 55 Min. 
Abfahrt von Ottlotſchin 8 Uhr 30 Min. 
de Comin. 


Lulkauer Park. 


Am 1. Pfingstfeiertage: 


Am 2. Pfingſtfeierlage 
und die folgenden Sonntage 
von 6 Uhr ab: 


Familienkränzchen. 


Schlüsselmühle. 
Sonntag den 6. Juni 


Abfahrt um 2¼ Uhr nachmittags 
mit Muſik. Preis für Hin⸗ und 
Rückfahrt à Perſon 50 Pf. 


Im Gaſthauſe: Tanz. 
Möbl. Zimmer 


mit Penſion ſofort zu vermiethen 
Fiſcherſtraße Nr. 7. 


Täglicher Nalender. 


Fr ee 


E r NE en 


SD 


B Sn nn Hear 


3. Klaſſe 
0 3 : z 05 3 große filberne Medaille Großes . : j | 
hi ea SE empfiehlt anerkannt vorzügliche, billigſte 21242 B 00 1 Sr S S Ei E » 
| — —— A Gintermauerziegel, Verblendziegel, I l nt: dicer NER 1897. 3 8 8 8 2 3 2 E 
' Bekanntmachun voll und gelocht in allen Größen, Reil- f M | tär:6 f "IE 5 5 8 8 3 2 1 
0. 5) siegel, Brunnenziegel, Scornftein- \ von der Kapelle U U 7 dncer 8 S SS G 8 ej 
Am Dienftag den 8. d. Mts. siegel, Blinker, Formziegel jeder Art, 4 des Infanterie Regiments Nr. 176 pb der Kapelle 8 in 1 
h vormittags 10 Uhr N = laſirte Ziegel in brauner und grüner > unter Leitung ihres SKapellmeifters | des Fuß-Artl.-Regts nr 15 unter] Juni . 67.894011 12 0 
1 werde ich in dem Hauſe Nr. 15, Farbe, Biberpfannen, holländiſche Pfannen, Firſtpfannen, Thurmpfannen zc. Herrn Bormann. perfönlicher Leitung ihtes Ka ellmeiſters 13 1475 16 1718 19 3) 
Eliſabeth⸗ und Schloßſtraßen⸗Ecke im] Spezialität: Lochverblender, in Qualität den beiten ſchleſiſchen gleich. Anfang 4 Uhr. 1 Her e De 20 21 22 23 24 25 26 K 
N Spin 1 Proben und Prüfungszougniſſe ſtehen zur Verfügung. Entree a Perſon 30 Pf. 860 eibeuſchi ehen um 29 30 — — 3 J 
eine Tombauk 7 7 77 7 77 PET RT + aui..)—1—1—1—! 1 2 
; SEO der e legen Carl H. Klippstein & Go,, Mühlhausen I. Thür. 33. % Am 2. Pfinaſſfeiertage: peeſtrüngermrlſen e 1 
orn den 4. Juni 1897. i * 3 ili 7 . 112131415 
5 Hehse, Berichsbelicher N ness, , Weberei und Versandt Geschäft, Familienkränzchen. a ac 181192021284. | 4 
1efern gegen Zugabe von Wolle, oder reinwollenew gewebten, oder Hochachtungsvoll ke elbahn 25 26 27 28 29 3031 b 
Mein nenerbanter Ber gestrickten Abfällen Heinemann. Anfang 4 Uhr gen Euiele A Perſon Auguſt. | 2| 3| 4| 5| 6 1 il 
Lawn-tennis-Platz | Unverwüstliche und echtfarbige Damen- und e 3 Beni 5 10 4 K 6 
end fr den Montag d Sons. Herrenkleiderstoffe, sowie portieren Grossekrebse ee ee Der Poftauflage eee 
abend zu vergeben. zu sehr billigen Preisen. N Der Dampfer Emma fährt am 1. 3 Proſpekt der Maſchinen 


Viktoria⸗Garten. 


l. Zim., Kabinet u. Burſchengel. 


Ein möb 3 
v. ſofort z. verm. Breiteſtr. 8. 


Annahme und Musterlager für Thorn bei Herrn 


A. Böhm, Brückenstrasse 32. 


im Rathskeller. 


und 2. Feiertag von ½3 Uhr ſtünd⸗ 
lich, der erſte Dampfer mit Muſik. 
Von der Weichſel fahren geſchmückte 


Hodam & Ressler 
anzig bei. 


Dierau 2 Beilagen d. üufrfrte“ 


abrik 


N 


Ein möbl. Zim. z. derm. Churmitt. Spt. Wagen bis zum Garten. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Unterhaltungsblatt. 


N RN 


1. Beilage zu Nr. 130 der „Thorner 


n 
1 
l 
x I 


Sonntag den 


6. Juni 1897. 


Provinzialnachrichten. 
Br chwetz, 3. Juni. (Verſchiedenes.) Die hieſige 
la bbinzial⸗Irrenanſtalt hat zur Erweiterung ihres 
Miwirthichaftlichen Betriebes ein Ackergrund⸗ 
ft von Herrn Büchner angekauft. — Zu Ehren 
m nach faſt dreißigjähriger Th: 
zutte ſcheidenden Bürgermeiſters Herrn Ad. 
ele nau fand geſtern Abend im Hotel Kaiſerhof 
Ferelbſchiedseſſen ſtatt an welchem ſich über 100 
hieß onen aus allen Ständen betheiligten. — Die 
hieſige Schützengeſellſchaft hat in dieſem Früh⸗ 
jahre eine neue male Schießhalle erbaut und 
wird dieſelbe in nächſter Zeit ihrem Zwecke über⸗ 
eben eee Eine Vorſtandsſt 9 
raudenz, 3. Juni. (Eine Vorſtandsſitzung des 
Vaterländiſchen Frauenvereins für a 
urde heute, Donnerſtag, Dee a N n 
Gos Verbandsvorſitzende, Frau Oberpräſident von 
h oßler, traf bereits am Mittwoch Abend hier⸗ 
elbſt ein. Am Donnerſtag beſuchte Frau v. G. 
e, Gerner'ſche Gewerbeſchule für Frauen und 
ädchen und beſichtigte darauf das neue Lehrer⸗ 
eminar. Sodann war ein Beſuch der Haus⸗ 
altungsſchule in der ſtädtiſchen Schulein der Ober- 
ergſtraße, in welcher 18 Mädchen der 1. Klaſſe 
er Mädchenvolksſchule A und B von der Lehrerin 
räulein Schütz unterrichtet werden, ferner der 
leinkinderſchule des Vaterländiſchen Frauen⸗ 
vereins, des Borrmann⸗ und des Peterſonſtiftes 


hätigkeit aus ſeinem 


und der Herberge zur Heimat in Ausſicht ge⸗ Woll 


nommen. 
Sedlinen bei Marienwerder, 3. Juni. (Das 
flanzen des Tabaks) wird jetzt mit aller Kraft 


alla die Pflanzen nehmen bei der frucht⸗ 
aren 
Wedrigen Preiſes, zu dem der Tabak in dieſem 
ahre verkauft wird, werden lange nicht ſo große 
ächen bepflanzt als bisher. Viele haben den 
abakbau ganz eingeſtellt. 

Marienburg, 3. Juni. (Einen ſchrecklichen Tod) 
dat das Fräulein Marie Fischer von hier erlitten. 
Sie wurde von einem giftigen Inſekt geſtochen, 
ſodaß ſich Blutvergiftung einſtellte, der ſie vor⸗ 
geſtern Abend erlag. ; 

‚Pr. Stargard, 3. Juni. (Der Landwirthſchafts⸗ 
Minister Frhr. v, Hammerſtein⸗Loxten) ſowie die 

erren Oberpräſident v. Goßler, Regierungs⸗ 
räſident v. Holwede, Geh. Baurath Böttcher, 

egierungs⸗ und Baurath Fahl weilten heute in 
unſerer Stadt. Die Herren beſichtigten die Melio⸗ 
rationsarbeiten in Grabau und dann den Neubau 
des königl. Landgeſtüts. 

Pilltallen, 2. Juni. (Zur Ausführung des 
Lehrerbeſoldungsgeſetzes.) In der letzten Sitzung 
der Stadtverordneten fand die Regelung der 
Volksſchullehrergehälter nach dem Beſoldungs⸗ 

eſetz vom 3. März dieſes Jahres ſtatt. Die zur 
der brüfung dieſer Angelegenheit eingeſetzte, in 
er vorigen Sitzung gewählte Kommiſſion, er⸗ 
Ne 855 Aten lage gemäß wurden 
gehalkbüger in fo gender Weije uormixt: Grumd- 
denen Diane un. Deere An fr 
Be iethsen 
erheivathete 300 Mark, für Arverhedrate e I 
luß wurde in der zahlxeich be⸗ 
Die 
derungen 
Lehrer. (In Thorn habe Serberungen der 
hörden bekanntlich 1000 Marg Gy naheiithen Be⸗ 
Mark Alterszulagen und 350 Mark Meth 10 
schädigung für verheirathete Lehrer feſt 1 

Argenau, 3. Juni. (Verſchiedenes.) In eße! 
letzten Verſammlung des hieſigen Kriegerverei 18 
wurde infolge einer enerellen Anregung 8 
Kriegsminiſteriums beſchloſſen, auch hier ie 
Arbeitsnachweiſebureau für entlaſſene Reſerviſten 
ins Leben zu rufen. Zum Leiter deſſelben wurde 
der Rendaut des Vereins, Chauſſeeaufſeher Lehn⸗ 
berg gewählt. — Nachdem inſolge energiſcher 


Prfingſtgebräuche. 
Das Pfingſtfeſt, welches 1 Ausgießung 


des heiligen Geiſtes am fünfzigſten Tage 
nach Oſtern feiert, iſt das eigentliche Sommer⸗ 


feſt, und die Pfingſtgebräuche ſind meiſten⸗ d 


theils Feſtlichkeiten, mit denen man in vor⸗ 
chriſtlicher Zeit den Mai begrüßte. Faſt 
allgemein iſt es Sitte, zu Pfingſten die 
Häuſer mit Maibüſchen zu ſchmücken und 
Kalmus oder Blumen vors Haus zu ſtreuen; 
ebenſo iſt es ein weitverbreiteter Gebrauch, 
an einem Pfingſttage zum erſten Male die 
Pferde und Rinder auf die Weide zu treiben. 
Deshalb iſt in Niederdeutſchland das Pfingſt⸗ 
feſt vorzugsweiſe ein Feſt der Hirten. Der 
Burſche, der beim Austreiben des Viehes 
zuerſt ankommt, wird „pingstfoss“, Pfingſt⸗ 
fuchs, das zuletzt ankommende Mädchen 
»pingstbrut“ und das betreffende Rind 
»„Pingstkau“ reſp. „pingstosse“ genannt und 
mit Blumen geſchmückt, weshalb man von 
einem Mädchen, das ſich mit Putz überladen 
at, ſprichwörtlich jagt: „Sie ift geputzt wie 
binn Pinaſtochſe. Die Pfingſtbrant iſt die 
önigin des Feſtes. In einigen Dörfern der 
end wird der Pferdejunge, der ſein 
ferd zuletzt auf die Weide treibt, zum 
ia Jungen“ gemacht, indem er vom 
en is zu den Füßen mit Feldblumen 
: — wird. Nachmittags führt man 
n Hof zu Hof, und derjenige, welcher 
Tha auf die Weide gekommen iſt und 
»Thauſchlepper“ heißt, ſpricht Folgenden Reim: 
r bringen einen bunten Jungen in's Haus, 
Die Am ſehen will, der komme heraus. 
Die Blumen haben wir für uns gepflückt, 
och ehe . 
ätten wir ihn noch beſſer gemacht. 


itterung ſofort an. In Anbetracht des] 80 


Maßnahmen der Ortspolizeibehörde einige Zeit 
lang Schlägereien nicht mehr ſtattgefunden hatten, 
kam es am Sonntag und Montag Abend wieder 
zu recht rohen Ausſchreitungen auf dem Markte 
und anderen Plätzen der Stadt. Die Betheiligten, 
meiſt en e Burſchen, ſchlugen mit Stöcken, 
Wagenrungen, Schwengeln 2c. auf einander los 
und inſultirten auch harmloſe Vorübergehende. 
Am Montag Abend drangen drei dieſer Kerls in 
ein Haus ein und zertrümmerten eine verſchloſſene 
Stubenthür. Die Polizeibeamten ſtellten in 
beiden Fällen die Namen der Exzedenten feſt und 
machten Anzeige bei der Behörde. — Der hieſige 
Männergeſangverein veranſtaltet Sonntag den 
27. Junk ein Waldfeſt, zu welchem die Nachbar⸗ 
vereine Inowrazlaw Strelno, Kruſchwitz, Pakoſch, 
Mogilno, Thorn, Mocker, Podgorz, Schulitz und 
Fordon Einladungen erhalten werden. 

Wreſchen i. Poſen, 3. Juni. (Die Wollſchur) 
auf den größeren Gütern der Umgegend hat bereits 
begonnen. Bis zum kommenden Dienſtag glauben 
die Großbeſitzer mit derſelben fertig zu werden. 
Nach e Mittheilungen fällt die Wäſche 
in dieſem Jahre allgemein gut aus. Die Schafe 
werden größtentheils ſchmu in und ungewajchen 
geſchoren, joda nur wenig Wolle in Rückenwäſche 
vorhanden iſt. Die Schafzucht bebt immer mehr 
zurück, weil die Landwirthe bei derjelben nicht 
mehr auf die Koſten kommen. Das Wollgeſchäft, 
das hier in früheren Jahren kurz vor dem Poſener 

zollmarkte einen großen Umfang annahm, ruht 
ſeit einigen Jahren faſt vollſtändig. Die kleineren 
Beſitzer haben ihre Waaren zum großen Theile 
ſchon an Händler gebracht. Die Preiſe ſtellen 
ſich wie folgt: Ruſtikalwolle pro Zentner 70 bis 

Mk. 15 vergangenen Jahre 85—90 Wer 
Dominialwolle mittel 90—110 Mk. (90-110 Mk.), 


kan 111—120 Mark (110—125 Mark), bean und 
cheint in dieſem Jahre mehr begehrt zu ſein und 
erzielt auch entſprechend höhere Preiſe. Unge⸗ 


waſchene Wolle bringt in dieſem Jahre 35 bis 40 Mk. 
(35 bis 45 Mk.). Im riet iſt die Stim⸗ 
mung etwas gehoben, weil an außerhalb gelegenen 
Wollplätzen in dieſem Jahre höhere Preiſe an⸗ 


gelegt werden. 5 Rx 

en 2. Juni. (Drei Erkrankungsfälle an 
Fiſchgift) haben ſich 1 5 in kurzer Zeit zugetragen, 
und zwar in dem letzten Falle jehr heftig, Es 
iſt daher dringend nöthig, daß die Fiſche während 
der heißen Jahreszeit auf die Feſtigkeit ihres 
Fleiſches unterſucht werden. Läßt ſich das Fleiſch 
mit dem Meſſer ſchmieren — namentlich iſt dies 
bei geräucherten Fiſchen der Fall —, ſo iſt vor 
dem Genuſſe eindringlichſt zu warnen. 


Lokalnachrichten. 
„Thorn, 5. Juni 1897. 
(Perſonalveränderungen in der 
Armee) Beamte der Militärverwaltung: Wich⸗ 
man hr „Lazarethinſpektor in Graudenz, nach Thorn 


verſetzt. 

„ — (Eine Sitzung von Vertretern 
fämmtlicherLandwirthſchaftskammern) 
findet am 15. und 16. Juni in Kiel ſtatt; als 
Vertreter der weſtpreußiſchen Landwirthſchafts⸗ 
kammer wird ſich Herr Generalſekretär Stein⸗ 
meyer dorthin begeben, bezw. nehmen auch einige 
Vorſtandsmitglieder an den Berathungen theil. 

„— [Poſtſendungen in Veteranenunter⸗ 
ſtützungs⸗ Angelegenheiten), welche von 
Veteranen und Ortsbehörden abgeſandt werden, 
werden nach miniſterieller Beſtimmung von jetzt 
ab von der Poſt portofrei befördert, wenn der⸗ 


artige Geſuche mit dem Siegel der Ortsbehörde 


verſchloſſen und mit der Aufſchrift „Veteranen⸗ 
unterſtützungsſache“ Abſender z. B. „Schulze, ehe⸗ 
maliger Veteran“, verſehen ſind. Falls die Orts⸗ 
behörden die Abſender find, genügt die Aufſchrift 
„Veteranenunterſtützungsſache“. 


Sechs Eier, ſechs Dreier, in Stück Speck, 
Sg gehen wir gleich wieder weg.“ 

In Thüringen wird ein Burſche in Laub 
gi und im Walde verſteckt, wohin nun 
n an FH Burſchen des Dorfes ziehen, um 
Sobeld den Mann aus dem Holze zu holen“. 
Gefan ſie ihn gefunden, führen ſie ihn als 
ee ien aus dem Walde, ſchießen blind 
alle ſodaß er wie todt hinfällt, laſſen 
Burschen einem anderen als Arzt verkleideten 
ihn auf wieder ins Leben rufen und binden 

sah einem Wagen feſt, um ihn ins Dorf 
zu fahren wo ſie vor jedem Haufe anhalten 
und ein Geſchenk erbitten. Bei Braunſchweig 
erſcheint eine mit Blumen bekränzte Mai⸗ 
braut, und im Mecklenburgiſchen ziehen die 
Kinder mit einem Knaben umher, der über 
und über mit grünen Reiſern und Ginſter 
bedeckt iſt, auf dem Kopfe eine Blumenkrone 
trägt und „Pfingſtblume“ heißt. In Schwa⸗ 
ben fordert der „Pfingſtlümmel“ oder „Pfingſt⸗ 


iſt ganz mit 


(Das Pferderennen), welches am 
Dienſtag den 8. d. Mts. nachmittags 4 Uhr hier 
auf dem Liſſomitzer Exerzierplatze ſtattfindet, be⸗ 
ſteht, wie ſchon mitgetheilt, aus 1. Garniſon⸗ 
Jagdrennen, 2. Chargenpferd⸗Rennen, 3. Thorner 
Jagdrennen. Zu dem erſten Rennen liegen 2, 
zum zweiten 9 und zum dritten 8 Nennungen 
vor. Der Zutritt des Publikums zum Rennen 
iſt geſtattet. Entree wird für Zuſchauer nicht 
erhoben. RE 2. 

— (Die hieſigen Bäckergeſellen) halten 
am erſten Pfingſtfeiertage mit Unterſtützung der 
Innung im Viktoriggarten ein Feſt ab, das 
gewiſſermaßen eine Nachfeier der Zentenarfeier 
für Kaiſer Wilhelm 1. iſt, an der die Bäcker⸗ 
geſellen mit Rückſicht auf ihre Arbeitszeit nicht 
theilnehmen konnten. Mit dem Feſte iſt ein Um⸗ 
zug verbunden, der um 3 Uhr ſtattfindet. 

Die Handwerkerliedertafel) ver⸗ 
anſtaltet am erſten Pfingſtfeiertage in Grünhof 
um 7/7 Uhr ein Frühkonzert, zu dem Freunde 
und Gönner des Vereins freien Zutritt haben. 
Männer⸗Turn⸗Verein Mocker.) Die 
Jugendabtheilung des Vereins unternimmt ihren 
erſten 17 Turnmarſch am 5 den 
6. d. Mts. nach Leibitſch über Kaszezorek und 

lotterie. Abmarſch punkt 2 Uhr vom Wiener 
Safe. Gäſte und Freunde des Vereins find will- 
kommen. 

— Bromenaden-Konzerte) finden an 
beiden Feiertagen ſtatt, und zwar am erſten auf 
dem Altſtädter Markt und am zweiten auf der 
Bromberger Vorſtadt im Stadtpark. 1 

— (Die Thorner Kredit⸗Geſellſchaft 
G. Prowe u. Co.) hat, wie wir erfahren, in der 
Zeit von Januar bis Ende Mai d. Is. Wechſel 
ür 1301580 Mk. angekauft und an Zinſen 25040 
Mark vereinnahmt. An Incaſſos und auf Rikambio⸗ 
Konto find während derſelben Zeit 310 Mk. ver- 
dient worden. 

i (Strafkammer.) In der geſtrigen 
Sitzung führte den Vorſitz Herr Landgerichts⸗ 
direktor Graßmann. Als Beiſitzer fungirten die 
Herren Landrichter Dr. Roſenberg, Woelfel, 
Amtsrichter Erdmann und Gerichtsaſſeſſor Paesler. 
Die Stagtsauwaltſchaft vertrat Herr Gerichts⸗ 
aſſeſſor Neils. Gerichtsſchreiber war Herr 
Gerichtsſekretär Bahr. Die unperehelichte 
Joſepha Czechanowski von hier, welche bereits 
dreimal beſtraft worden iſt, weil ſie ihre Dienſt⸗ 
herrſchaften beſtohlen hat, ſtand ſeit dem Herbſt 
v. J. bei dem Kaufmann Julius Mendel hierſelbſt 
it Dienſten. Sie ſollte ſich auch in dieſer Stellung 
des Diebſtahls und ferner der Unterſchlagung 
ſchuldig gemacht haben, indem ſie ihrem Dienſt⸗ 
herrn und deſſen Ehefrau kleinere Geldbeträge ſtahl, 
ſich eine ausländische Münze widerrechtlich aneignete 
und beim Einkaufe von Fleiſch Betrügereien in 


der Weiſe verübte, daß ſie entgegen dem Auf⸗ b 


trage, gutes, koſcheres Fleiſch einzukaufen, minder⸗ 
werthiges Fleiſch einkaufte und den auf dieſe 
Weiſe erlangten Ueberſchuß für ſich behielt. Da 
Mendel im Laufe der Unterſuchung den Straf⸗ 
antrag zurückgezogen hatte und auch im geſtrigen 
Termine ſeinen Rücknahmeantrag wiederholte 
wurde das Verfahren gegen die Czechanowsk 
eingeſtellt. — Demnächſt wurde unter Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit gegen den Schuhmacher Albert 
Wittkowski aus Pillewitz wegen Vornahme un⸗ 
züchtiger Handlungen mit Perſonen unter vier⸗ 
zehn Jahren verhandelt. Angeklagter wurde dieſes 
Verbrechens in 6 Fällen für ſchuldig befunden 
und zu drei Jahren Zuchthaus und Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer ver⸗ 
urtheilt. — Der Arbeiter Xaver Kowalski und 
deſſen Ehefrau Bertha Kowalski geb. Nell aus 
Lonczyn waren angeklagt, ſich des Diebſtahls und 
der verſuchten Nella ſchuldig gemacht zu 
haben. Die angeklagte Ehefrau war von den 
Eigenthümer Heinrich Rickert'ſchen Eheleuten 
—— — — — — — — —— nn nn a un 
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in Roßgarten erzogen worden und war bei dieſen 
bis zu ihrer Verheirathung in Pflege geblieben. 
Als ſie von Rickert's wegzog, eignete ſie ſich 
Betten an, welche den Rickert'ſchen Eheleuten 
gehörten, und nahm dieſe nach ihrer neuen Wohnung 
mit. Die Anklage beſchuldigte ferner den ange⸗ 
klagten Ehemann, daß er ſich zwei Hammer an⸗ 
geeignet habe und daß er ſpäterhin gemeinſchaft⸗ 
lich mit ſeiner Ehefrau gewaltſam in die ver⸗ 
ſchloſſene Wohnung der Rickert'ſchen Eheleute ein⸗ 
An ia ſei, um Kartoffeln zu ſtehlen. Die 
ngeflagten behaupteten von den Betten, daß fie 
ihnen von den Rickert'ſchen Eheleuten geſchenkt 
worden ſeien. Von den Kartoffeln hingegen be⸗ 
haupteten ſie, daß ſie dieſelben als Deputat erworben 
ätten und daß 5 ihr Eigenthum geweſen wären. 
er Gerichtshof hielt den angeklagten Ehemann 
des Diebſtahls und des gemeinſchaftlichen Haus⸗ 
friedensbruchs, die Ehefrau nur der letzteren 
Strafthat für überführt und verurtheilte den Ehe⸗ 
mann zu drei Wochen, die Ehefrau zu 14 Tagen 
Gefüngniß. Beide Strafen wurden durch die 
erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet. 
— Schließlich wurde gegen den Arbeiter Guſtav 
Herda aus Rogowo wegen Diebſtahls verhandelt. 
Er ſollte den Einwohner Tadajewski'ſchen Ehe⸗ 
leuten in Rogowko mehrere Zentner Kartoffeln 
geſtohlen haben. Die Verhandlung endigte mit 
der Freiſprechung des Angeklagten. — Die Straf- 
ſache gegen den Gaſthofbeſitzer Karl Gerhardt aus 
Gr.⸗Keſſel wegen verſuchter Erpreſſung und Bes 
eee wurde vertagt. h ; 

— (Steckbrieflich verfolgt) wird von 
der königlichen Staatsanwaltſchaft zu Thorn der 
17 Jahre alte Arbeiter Ignatz Tarkowski, aus 
Scharneſe, Kreis Culm, gebürtig, gegen den eine 
durch Urtheil des königlichen Landgerichts zu 
Thorn erkannte Gefängnißſtrafe von vier Monaten 
vollſtreckt werden ſoll. i 

— Geſtgenommen) wurde in Alexandrowo 
vorgeſtern der 23 Jahre alte Stadtreiſende Kozie⸗ 
lewski aus Thorn. Er fiel den Zollbeamten 
durch ſeinen koloſſalen Leibesumfang auf, mit 
dem ſein ſchmales Geſicht nicht zuſammenpaßte. 
Als Kozielewski in Leibesviſitation genommen 
wurde, fand man um ſeinen Leib gebunden eine 
große Menge Broſchüren mit einem gegen die 
ruſſiſche Regierung, gerichteten Inhalt. Dieſer 
wichtige Fund dürfte die Zollbeamten, welche 
Seidenwaaren und dergleichen vermutheten, über⸗ 
raſcht haben. K. wurde verhaftet und nach 
Warſchau transportirt. Ein Begleiter Ks, ein 
gewiſſer Naroszynski, brachte ſich rechtzeitig in 
Sicherheit. 

— (Gegen Mückenſtiche.) Das ſicherſte 
und einfachſte Mittel, Mückenſtiche zu lindern, iſt, 
wie die „Bresl. Ztg.“ mittheilt, das Ueberreiben 
mit einer durchſchnittenen Zitrone. Einen Augen⸗ 
lick fühlt man empfindliches Beißen, dann aber 
find ſofort ſchon Schmerz und Juckreiz verſchwunden. 
Der Zitronenſaft hilft bei friſchen wie zerkratzten 
oder veralteten Stichen. Sehr viel wird das Be⸗ 
ſtreichen mit Salmiakgeiſt empfohlen, doch iſt der 
Salmiakgeiſt ſo ſchnell verflogen, daß er meiſtens 
keine Wirkung hat. Ebenſo wird das Ueber⸗ 
waſchen mit Eſſig angergthen; wer aber beides 
verſucht, Zitrone und Eſſig, wird die Zitrone bei 
weitem vorziehen. 


Podgorz, 3. Juni. (Bürgermeifterwahl) In 
der heutigen Stadtverordnetenſitzung wurde be⸗ 
ſchloſſen, von einer Ausſchreibung der im No⸗ 
vember frei werdenden . abzu⸗ 
ſehen; darauf wurde Herr Bürgermeiſter Kühn⸗ 
baum mit 4 Stimmen auf 12 Jahre wiedergewählt. 
Drei Stimmzettel waren unbeſchrieben. Das 
Gehalt des Bürgermeiſters wurde auf 1500 Mk. 
mit 300 Mark Miethsentſchädigung und 300 Mk. 
Bureaukoſten feſtgeſetzt. 


Pfingſtguack hat d' Eier g'freſſe, 
Hat d' Ochſe und d' Roſſ' im Stall vergeſſe. 
Heb ingen (unten) us (aus), heb owen 000 us, 

Heb alli blutt und blingi Wejel us. 

En Ei erus (heraus)! En Ei erus! 
Oder it ſchick i' (ich Schick? euch) de Marder in's 

Hühnerhus.“ 

Ueberall erhalten ſie das Begehrte; das 
mitgebrachte Fäßchen füllt ſich, und der Korb 
wird ſchwerer und ſchwerer. Nun geht es 
nach Hauſe, um Semmelkuchen oder Mozen 
zu holen. Dann geht's in's Wirthshaus 
zum Schmauſen und Tanz. In einzelnen 
Orten des Elſaß und Deutſch-Lothringens 
verſammeln ſich die jungen Burſchen Nach⸗ 
mittags zu Pferde und durchziehen das 
Dorf, indem ſie altherkömmliche Sprüche 
herſagen, worauf ſie den Bann umreiten. 
Anderswo hat dies Umreiten der Fluren 
einen mehr religiöſen Charakter angenommen. 
So begleitet beim „Oeſchtreid'n“ im Dürk⸗ 
heimer Landgericht in Schwaben der Pfarrer 
mit einer Reliquie vom heiligen Kreuz zu 
Pferde die Schaar der jungen Leute, welche 
die Dorfflur umreiten wollen, und lieſt an 
allen vier Ecken das Evangelium, um 
das „Wetter zu ſegnen“. Wenn in Baum⸗ 
garten in Nieder - Bayern die Knechte 
und Bauern unter Anführung des Patri⸗ 
monial = Gerichtsdienerg oder Oberjägers 
alljährlich am Pfingſtmontag vom Schloß⸗ 
hof aus die Hälfte des Bezirks um⸗ 
reiten, verſehen ſie ſich bei ihrer Rückkehr mit 
5 bis 6 langen Stangen, die an einem Ende 
ſcharfſchneidende Eiſen haben. Während des 
Umritts haben nämlich die Schloßküfer ein 
ganz mit Reifen belegtes Faß an einer 
Säule befeſtigt und auf dieſe einen Fichten⸗ 
buſch geſteckt, der mit Gewinnen aller Art, 


wie Halstüchern und dergleichen, behangen 
iſt. Sobald nun die Reiter zurück ſind, trabt 
einer nach dem andern unter Muſikbegleitung 
an der Säule vorüber und ſucht zuerſt einen 
Reifen vom Faß und dann den Buſch ab⸗ 
zuſtechen. Derjenige, bei welchem der Buſch 
herabfällt, bekommt die Gewinne, und die 
Küfer erhalten von der Gutsherrſchaft das 
ſogenannte „Boſchenbier“, welches beim Tanz 
vertrunken wird. Wer in Städten beim 
„Kranzſtechen“ Sieger oder König wird, er⸗ 
hält von den Mädchen ein ſeidenes Tuch, 
muß aber dafür mit allen, die dazu beige⸗ 
ſteuert haben, tanzen. Wer dagegen das 
Ziel zuletzt erreicht, muß beim Einſammeln 
der Gaben am nächſten Tage den Korb 
tragen. Die Theilnehmer am Stechen ziehen 
von Haus zu Haus und ſprechen: 

Hier tret' ich auf den Hof, 

Der Kaiſer und der Biſchof, 

Der Kaiſer und der König, 

Das Land das liegt im Plönich, 

Die armen Herr'n 

Die geben gern, 

Die Reichen noch vielmehr.“ 

Darauf wird mit der Peitſche geknallt, 
ein Brauch, der das Brauſen des heiligen 
Geiſtes vorſtellen ſoll. — In Wettin wird 
ein Strohmann gemacht, auf den man mit 
verbundenen Augen und mit Stäben in der 
Hand losreitet. Wer ihn trifft und umſtößt, 
erhält als Sieger den ausgeſetzten Preis. 
Das Ringſtechen iſt in Schleswig, Holſtein 
und Oſtfriesland ſehr beliebt. In Dith⸗ 
marſchen nimmt man dazu eine hölzerne 
Scheibe mit fünf Löchern, die man frei an 
einem Strick aufhängt. Wer in beſtimmter 
Folge der Löcher ſeine ſechs Stiche am 
ſchnellſten zu Stande bringt, iſt Sieger. 
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Ein Goldſtück. 


Novellette von Emil Peſchkau. 


(Nachdruck verboten.) 

Zuerſt hatte er ſie garnicht beachtet. Ein 
ſtilles, ſchlankes Mädchen in ſchlichtem Kattun⸗ 
kleid, ſo ging ſie tagaus, tagein an ihm vor⸗ 
über. Sie war die Nichte der Frau, bei der 
er ein Zimmer gemiethet hatte, und er ſah 
ſie faſt immer, wenn er morgens fortging, 
bisweilen auch, wenn er abends früher als 
gewöhnlich heimkam. Aber er intereſſirte 
ſich nicht für ſie, vielleicht weil ihr ſtilles, 
blondes Geſicht etwas „dutzendartig“ war 
und die kleinen Tänzerinnen, mit denen er 
bisweilen ſoupirte, ſein Auge für zartere 
Reize abgeſtumpft hatten. Vielleicht auch 
nur deshalb, weil er ſie doch nur ganz 
flüchtig ſah. Er hatte ja ſo viel zu thun 
und war immer in Eile, wenn er fortging — 
manche Geſichter wollen aber länger betrachtet 
ſein, wenn ſie feſſeln ſollen. 

Eines Tages wurde das jedoch anders. 
Als er eben im Begriffe war, das Haus zu 
verlaſſen und in den zur Hälfte mit Kiſten 
und Fäſſern angefüllten Thorgang des alten 
Hauſes trat, ſah er Eliſe zu Boden ge— 
beugt, als ob ſie etwas ſuchte. Er fragte, 
was ſie verloren habe, und ihre Antwort 
war: „Ein Zehnmarkſtück.“ Nun half er ihr 
natürlich ſuchen, und dabei fand er zwar 
nicht das Zehnmarkſtück, aber allerlei anderes. 
Zum Beiſpiel, daß das blonde, jetzt ein wenig 
erhitzte Köpfchen eigentlich ganz reizend war, 
daß ſich unter dem ſchlichten Kattunkleid gar 
anmuthige Formen verbargen, und dergleichen 
mehr. Wäre nicht plötzlich die Tante im 
Thorgang erſchienen, wer weiß, was geſchehen 
wäre! So aber kam ihm nur der Gedanke, 
was der Verluſt des Goldſtückes für das 
arme Mädchen bedeutete, und raſch ent⸗ 
ſchloſſen zog er ein anderes aus ſeiner Taſche, 
bückte ſich und rief freudig: „Da haben wir's!“ 

Und dann verabſchiedete er ſich und ging 
in ſein Geſchäft, begleitet von dem lieblichen 


Bild der ſchlanken Blondine, die ihm nun 


viel hübſcher erſchien, als die kleinen 
Tänzerinnen aus dem Kreis ſeiner Freunde. 

Als er dann am Abend heimkam, fand er 
es äußerſt reizend vom Zufall, daß dieſer ihm 
Eliſe wieder im Thorgang, fern von den 
Augen der Tante, entgegenführte. Aber es 
war vielleicht gar kein Zufall. Eliſe ging ja 
gerade auf ihn zu — und dabei glühten ihre 
Wangen — und eine Verwirrung war in 
ihrem Weſen, daß er das holde Geſchöpf nur 
gleich in ſeine Arme hätte ſchließen mögen. 
Aber er that es nicht. Im Gegentheil — er 
machte einen Schritt zurück — und die Ver⸗ 
wirrung kam nun über ihn. Eliſe hielt ja 
ein Zehnmarkſtück in der Hand, und als er 
das Geld erblickte, hörte er plötzlich das Ge⸗ 
wiſſen in ſeiner Bruſt und begann ſich zu 
ſchämen. „Das iſt kein Mädchen, mit dem 
man ſein Spiel treibt,“ rief es in ihm, „laß 
ſie in Frieden!“ 

„Ich danke Ihnen, Herr Sladnik,“ ſagte 
ſie. „Sie haben mich vor dem Schelten der 
Tante bewahrt. Aber ich habe das Geld 
garnicht verloren. Es war in meiner anderen 
Taſche, eben hab' ich's gefunden. Und da 
dachte ich mir gleich, daß Sie ſo gut waren, 
mir zu helfen, und wie ich Sie vom Fenſter 
kommen ſah, bin ich nur ſchnell herausge⸗ 
ſprungen. Da iſt Ihr Goldſtück, Herr 
Sladnik, danke ſchön.“ 


Das Königsſchießen, welches am Pfingſt⸗ 
montage faſt in allen deutſchen Städten ver⸗ 
anſtaltet wird, übergehen wir. An vielen 
Orten werden Wettrennen veranſtaltet. Auf 
dem Kalbeſchen Werder wird von dem älteſten 
Hütejungen eine Tanne, deren Zweige er ge⸗ 
kappt und mit lauter Knochen behangen hat, 
als ſogenannter Knochengalgen auf einer 
Höhe in der Nähe der Pfingſtweide aufge⸗ 
pflanzt, und nach dieſer beginnt der Königs⸗ 
lauf. Dem letzten am Ziel, welcher der „lahme 
Zimmermann“ heißt, wird ein Bein mit 
Schienen und Baſt umwickelt, als wäre es 
gebrochen, und ein großer Stab in die Hand 
gegeben, um ſich darauf zu ſtützen. Dann 
führt ihn die Jugend von Haus zu Haus 
und ſammelt Eier ein mit dem Spruch: 
„Wie hemm Haigras uthſtecken, Timmer⸗ 
mann hat hat ſick Hals un Been terbrocken; 


wull ſehn', al uns woll'n half Schock Eier 
wulle gewen.“ 


Dieſe Bittgänge ſind wahrſcheinlich ein 
Ueberbleibſel der Sammlungen von Opfer- 
gaben zum Frühlingsopfer; und daran 
ſich ſchließende feſtliche Schmauſereien ent⸗ 
ſprechen ebenfalls dem großen Opferſchmauſe. 

Im Böhmerwalde haben die Scherze des 
Spaßmachers beim Wettrennen am Pfingſt⸗ 
montage noch einen beſonderen Reiz für das 
Landvolk. Dieſer Spaßmacher (da Gſchboas⸗ 
mocha) ſitzt, drollig angezogen, auf der erbärm⸗ 
lichſten Mähre der ganzen Gegend, welcher 
man noch dazu auf der Schwanzſeite einen 
künſtlichen Hals und Kopf aus Stroh und 
aus dem Kopfe ebenſolches 
gemacht hat, ſodaß über die Augen ein 
Schwanz herabhängt. Bei Pilſen geht dem 
Wettrennen noch das ſogenannte Königsſpiel 


Hintertheil] Das ſcheine 


Damit wollte ſie gehen, aber er war 
gleich wieder an ihrer Seite. Und nun ſagte 
er allerlei ſchöne Worte, wie ſie ihm in der 
Erregung hervorſprudelten, bis ſie die gemein⸗ 
ſame Wohnung betraten. Dann machte die 
Tante dem Geſpräch ein Ende, und eine 
halbe Stunde ſpäter — bereute Herr Sladnik 
bereits alles wieder, was er geſprochen hatte. 

Denn im Grunde genommen war ihm 
doch nur ein verblümter Heirathsantrag ent⸗ 
ſchlüpft. Die Liebe aber gehörte zu den 
Illuſionen, die Herr Sladnik längſt abge⸗ 
ſchüttelt hatte. Eliſe war hübſch, und daß 
ſie gut war, hatte ſie eben bewieſen. Aber 
wenn Herr Sladnik einmal heirathete, dann 
nahm er nur „eine Reiche“, und Eliſe war 
arm. An ſeinem zwanzigſten Geburtstage 
hatte er einen Strich durch ſein Leben ge⸗ 
macht. Er war der Kämpfe und Ent⸗ 
täuſchungen müde geworden, hatte alle Illu⸗ 
ſionen verbannt und beſchloſſen, von nun an 
ein „moderner Menſch“ zu ſein. Er gab das 
Studieren auf und ging mit ſeinem Vetter 
Franz auf Reiſen. Kein Reiſen nach großen 
Zielen, ſondern ein Reiſen in Poſamentier⸗ 
waaren. Aber die Poſamentierwaaren be⸗ 
währten ſich. Hunger und Demüthigung 
hatten dann ein Ende, und jetzt — ſechs 
Jahre waren kaum vergangen — beſaß Herr 
Sladnik bereits eines der beſtgehenden Agentur⸗ 
geſchäfte, und er lebte ſozuſagen wie ein 
Kavalier. Das machen die Illuſionen, wenn 
man ſie aufgiebt. Daß man aber immer auf 
der Hut ſein muß, bewies der Fall mit Eliſe. 
Und Herr Sladnik war kaum wieder allein — 
in ſeiner Stube — als er ſeinen Fehler auch 
ſchon einſah und nun reumüthig den Ent⸗ 
ſchluß faßte, ſich fortan um Eliſe nicht mehr 
zu kümmern. 

So kam es, daß Herr Sladnik trotz der 
herzlichen Annäherung an das Mädchen plötz⸗ 
lich kälter erſchien als je. Er ging nunmehr 
an Eliſe ſtets nur mit einem kurzen, faſt 
ſchroffen Gruße vorüber, und wenn es ſich 
irgend thun ließ, vermied er es, ihr zu be⸗ 
gegnen. Eliſe war erſt nicht wenig ver⸗ 
wundert, dann aber machte auch ſie einen 
Strich durch ihr Leben und ging ſtill ihrer 
Arbeit nach, ohne mehr daran zu denken, 
daß der liebliche Traum ſich noch einmal er⸗ 
füllen könnte. 

Herr Sladnik aber fühlte ſich jetzt garnicht 
mehr zufrieden bei ſeinen Poſamentierwaaren, 
und auch die in fröhlichem Kreiſe verjubelten 
Nächte verhalfen ihm nicht zu beſſerer 
Stimmung. Es war, als ob die verbannten 
Illuſionen plötzlich Rache nehmen wollten, 
und wie Geſpenſter fielen ſie über ihn her 
und ließen ihm keine ruhige Stunde. Es 
kämpfte beſtändig in ſeiner Bruſt, und er 
fragte ſich, ob er nicht doch zu etwas 
größerem berufen ſei, als zu einem Poſa⸗ 
mentierwaarenhändler. Sein Herz war wieder 
lebendig geworden, und da er an die Liebe 
nicht glauben wollte, erinnerte er ſich der 
verblaßten Hoffnungen ſeiner Jugend. Ein 
Dichter wollte er damals werden! Schade, 
daß er an jenem zwanzigſten Geburtstage 
all' ſeine Verſe verbrannt hatte. Vielleicht 
war er doch ein Dichter! Jetzt freilich wollte 
ihm nichts mehr gelingen — aber es würde 
ſchon wieder kommen — wenn er nur die 
alten Verſe nicht verbrannt hätte — nun 
fehlte es ihm ja nicht an Geld, um ſie auf 
Selbſtkoſten drucken zu laſſen! 

— Eee EEE 
voran. In der Mitte des Dorfes iſt über 
Nacht eine Hütte kugelförmig aus grün be⸗ 
laubten Zweigen ohne Eingang errichtet, 
bei welcher ſich nach Beendigung des Nach⸗ 
mittagsgottesdienſtes alles einfindet, was 
Beine hat. Die Theilnehmer am Spiel ſind 
ſämmtlich zu Pferde und reich mit Bändern 
in allen Farben geſchmückt. Der König trägt 
als Auszeichnung einen aus Binſen geflochtenen 


Hut. Der Bierreiter trägt die Fahne, ein 
an einer Stange flatterndes Tuch. Als 


Spaßmacher fungirt der ſogenannte „Froſch⸗ 
ſchinder“. Wenn der Trupp die Hütte erreicht 
hat, ſteigt der Ausrufer auf Befehl des 
Königs vom Pferde und ſucht unter poſſier⸗ 
lichen Grimaſſen vergeblich die Thür! endlich 
haut er ſolche mit ſeinem Schwerte, holt 
aus der Hütte einen Stuhl, den er beſteigt, 
und bekrittelt dann mit Sinnſprüchen jede 
Bauerntochter, Magd, Hofbeſitzer und Knecht, 
indem er z. B. ſpricht: 
Von (beim) X. iſt a Moad (Magd), 
Hat's a Giſicht, wei (wie) Milch und Blout, 
San ihr alla Boub'n gout. 

Oder: 
Von KX. is a Mond, 
Wei a Krapa (Krähe), 
Wei a Heb 15 
Hat je d' Küd'l (Röcke) alla g'ſetzt (zerfetzt). 

Von den Bauern heißt es: 
De X. is a Muan (Mann 


), 
Dear alles paſteln kann (der alles ſelbſt machen 
kann). 
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on K. is ſcho's ganz Goa (Jahr), 
Genen Gerfällenetier) 
Der Bierreiter kredenzt dabei fleißig das 
volle Glas. 


Eines Tages kam er wieder recht ver-Schlange giftig war, wußte ich nicht, und 


drießlich heim, um ſich für den Abend umzu⸗ 
kleiden. Aber er war kaum in ſeine Stube 
getreten, als ſein Blick auf eine Zeitſchrift 
fiel, die auf dem runden Sophatiſche lag. 
Neugierig geworden, ließ er den ſchon halb 
ausgezogenen Rock über dem Aermel hängen 
und ergriff haſtig das Blatt. Und nun be⸗ 
gannen plötzlich ſeine Hände zu zittern, und 
ein dunkles Roth flog ihm über Stirn und 
Wangen. Verſe — Verſe — und unter den 
Verſen ſtand ſein Name! Wie ging denn 
das zu? Aber vor ſechs Jahren hatte er ja 
noch ſeine Gedichte dutzendweiſe an die Zeit⸗ 
ſchriften geſchickt, ohne je eine Antwort zu 
erhalten. Und nun war eines derſelben doch 
gedruckt worden! Dergleichen kann man mit 
den Zeitſchriften ſchon erleben. Ihn aber 
muthete es an wie ein Wunder, und ſeine 
Augen flogen nur immer und immer wieder 
über den Namen „Joſef Sladnik“, ohne daß 
er die Verſe ſelber las. 

Plötzlich — ſeine Augen waren ein wenig 
nach oben geſchweift — erröthete er von neuem. 

„Eheglück“ war das Gedicht betitelt — 
„Eheglück!“ 

Und nun ſank er auf einen Stuhl und 
las. Erſt ſchnell und dann nochmals langſam, 
Wort für Wort. Und dabei ſtrahlten ſeine 
Augen, und ſeine Bruſt athmete immer hef⸗ 
tiger. Seine Züge wurden weicher, eine ſelt⸗ 
ſame Rührung ergriff ihn. Seine Jugend 
wurde in ihm lebendig, er dachte nicht mehr 
an die Verſe, nur an das Glück, von dem er 
damals geträumt hatte. Und da war es 
ihm, als ob die Wände der Stube ſich 
öffneten — weit und immer weiter — er 
ſah in den Himmel. Da ſangen die Engel, 
und alles blühte in hellen, leuchtenden Farben. 
Er träumte mit wachen Augen, und über 
ſeine Lippen glitt der Name „Eliſe!“ „Eliſe!“ 
War es nicht, als ob er fie ſchon damals be⸗ 
ſungen hätte? Und alles, was er nun er⸗ 
lebt, all' dieſes Kämpfen war vorahnend in 
ſeinen Verſen ausgeſprochen. Aber dann zog 
er das ſtille, blonde Mädchen an ſeine Bruſt, 
und der Sturm war zu Ende und alles 
wurde gut. Die Engel ſangen nicht immer, 
ſie kreiſchten manchmal, aber Eliſe lächelte, 
und die Blumen blühten. Eheglück, Eheglück! 
Für all' dieſe Sehnſucht gab es eine Er⸗ 
füllung, dieſe Illuſion war keine Illuſion. 
Er liebte Eliſe — er wußte jetzt, daß allein 
die Liebe das Ringen ſeines Herzens, die 
Urſache ſeiner Verdroſſenheit, ſeiner Unzu⸗ 
friedenheit war — und wenn Eliſe jetzt da⸗ 
geweſen wäre, ... wenn ſie jetzt dageweſen 
wäre 

Da klopfte es an die Thür, aber nicht 
Eliſe trat ein, ſondern die Tante. 

„Wo iſt Eliſe?“ rief er aufſpringend, und 
die Frau ſah ihn an, als ob ſie an ſeiner 
Vernunft zweifelte. 

Aber Eliſe hatte ſeinen Ruf gehört — ſie 
hatte ja auch das Gedicht zuerſt geleſen und 
es in der jäh aufwallenden Freude ihres 
Herzens auf ſeinen Tiſch gelegt. Und als ſie 
nun ins Zimmer trat, blutroth und doch mit 
einem ahnungsvollen Lächeln auf den Lippen, 
da ſchlang er ſeine Arme um ihren Nacken 
und küßte ſie, ohne auf das Entſetzen der 
Tante zu achten. 

Seitdem ſind Jahre vergangen, und Herr 
Sladnik hat ſeine Gefühlsaufwallung nicht 
wieder bereut. g 

An's Verſemachen denkt er nicht mehr, 
und den Poſamentierwaaren iſt er getreu 
geblieben. Aber er geht nicht mehr ohne 
Illuſionen durch die Welt und iſt ein glück⸗ 
licher Mann, obwohl — um der Wahrheit 
die Ehre zu geben — die Engel wirklich mehr 
kreiſchen als ſingen. Eliſe aber nennt er in 
der Erinnerung an die Zeit, da er ſie fand, 
je nachdem ſeine Stimmung mehr dem 
Poetiſchen oder dem Praktiſchen zugewandt 
iſt, bald ſein „Eheglück“ und bald fein... 
„Goldſtück e. 


Jagderinnerungen aus Afrika 
erzählt in der Zeitſchrift „Wild und Hund“ 
ein „wilder Jäger“, wie ſich der kecke Aben⸗ 
teurer ſelbſt nennt. „Das angenehmſte Er⸗ 
lebniß,“ ſchreibt er, „das ich mit einer 
Schlange gehabt habe, iſt unzweifelhaft das 
folgende: Ich hatte einen ſehr anſtrengenden 
Tag hinter mir, mich abends, todtmüde in 
meine Decken gehüllt, im Zelt zum Schlummer 
niedergeworfen und war in wenigen Minuten 
feſt eingeſchlafen. Wie lange ich ſo gelegen, 
weiß ich nicht, kurz, plötzlich erwache ich von 
einem ſtechenden Schmerz im rechten Unter⸗ 
arm und höre gleichzeitig neben mir etwas 
fauchen. Teufel, das kann nur eine Schlange 
ſein! „Heimbundi otupja“ (bring Feuer) rufe 
ich und ſpringe auf, und ſchon kommt mein 


langer Kaffer mit einem dem Lagerfeuer ent⸗ 


riſſenen Feuerbrande angeſtürzt. Wir leuchten 
das Zelt ab; endlich in einer Ecke finden wir 
die Beſtie zuſammengerollt, ein Schuß in den 
Kopf, und ſie vergaß das Beißen auf ewig. 
Nun ſtreife ich meinen Hemdsärmel auf und 
finde eine kleine Bißwunde, die aber nieder⸗ 
trächtig ſchmerzte. Was nun thun; ob die 


wenn auch: irgend eine ö 
Schlangengift beſaß ich nicht. Hier konnte 
nur ein Radikalmittel helfen. Ich ergri 
Heimbundis Feuerbrand, ſchlug ihn aus, daß 
nur die Spitze noch glühte, biß die Zähne 
zuſammen und drückte die glühende Spitze 
auf die Wunde, daß es nur ſo ziſchte. Dann 
war die Sache erledigt. Zur Sicherheit band 
ich noch den Arm oberhalb der Wunde ab, 
ſog mir eine halbe Pulle „Aquardente“ in 
den Magen und wartete der Dinge, die da 
kommen ſollten. Sie kamen aber nicht, und 
darüber ſchlief ich ſchließlich wieder ein. Ent⸗ 
weder war die Schlange nicht giftig geweſen 


oder mein Mittel hatte geholfen. Ich weiß 
es heute noch nicht. i \ 
So unangenehm und unheimlich die 


Schlangen auf dem Lande, ſind es die Kroko⸗ 
dile im Waſſer. Wenn ſie durch den Flu 
rinnen, ſieht man weiter nichts als die beiden 
Knorpel über den Augen und die Augen 
ſelbſt; das iſt auch der Fleck, wo die Kuge 
hingehört, und wenn ſie richtig ſitzt, dann iſt 
der Erfolg der, daß das Krokodil einfach auf 


Medizin gegen 


Nimmerwiederſehen wegſackt und verſchwindet 


und wahrſcheinlich — ich weiß es nicht genau 
— von ſeinen gefräßigen Kameraden ver⸗ 
ſchlungen wird. Das Krokodil iſt das gefähr⸗ 


lichſte „Wild“ Afrikas, wage ich zu behaupten 


im Gegenſatz zu allen Autoritäten, die mit 
Gummizugſtiefeln hier in Afrika herum⸗ 
geforſcht haben. Nach ihm kommt der Büffel, 
dann der Leopard, dann der Löwe und ſchließ⸗ 
lich der Elephant; Rhinozeros auch nicht zu 
vergeſſen, aber mit letzterem habe ich no 

keine Erfahrungen geſammelt. Gegen alle 
die eben genannten Thiere kann man ſi 

wehren; man hat eine Büchſe und Patronen 
und Augen im Kopf, das genügt, im äußerſten 
Nothfalle giebt es noch Hirſchfänger, Kolben 


und die blanke Fauſt, event. ein gutes Pferd 


mit ebenſo guten Beinen. Wenn aber ein 
Krokodil den Menſchen gefaßt hat, ſo iſt er 
rettungslos verloren und wird aufgefreſſen. 
Und das Faule bei der Sache iſt das, daß 
man meiſtentheils garnicht auf den Angriff 
vorbereitet iſt, man ſieht den Angreifer gar⸗ 
nicht. Er liegt dicht am Ufer an einiger⸗ 
maßen tiefen Stellen mit wenig oder gar 
keiner Strömung, meiſtentheils gerade an 
den Plätzen, wo das Wild ſich zu tränken 
pflegt. Hier liegt das Krokodil, aber nicht 


mit dem Kopf nach dem Lande zu, ſondern 


umgekehrt; der Schwanz iſt nämlich die 
Hauptſache. Kommt nun irgend ein harm⸗ 
loſer Menſch, Thier oder ein Stück Wild 
und will trinken, dann — ja, die Ent 


wickelung des Dramas ijt ſehr kurz, ein ge‘ 


waltiger Schlag mit dem Schwanze, und das 
Opfer liegt im Waſſer, und ſchon hat die 


Beſtie zugefaßt, und „hier hilft kein Wider⸗ 


ſtreben, hier muß erſoffen ſein“, noch einige 
gurgelnde Strudel unter Waſſer, ein paar 
Blaſen, die nach oben ſteigen und — der 
Vorfall iſt erledigt, und kein Hahn kräht 
mehr danach. Angenehmer Tod, was? Ich 
habe 20 Schritte von einem ſolchen Fleck ger 
ſeſſen und auf Wild gelauert; dort war die 


Mündung einer Omaramba (d. h. trockenes 


Flußbett), und in dieſer Omaramba gab es 
ein Brack (d. i. eine natürliche Salzlecke), 
und unzählige Wildfährten führten von dort 


nach dem Waſſer. Gegen Abend kam ein 


einziger mächtiger Kudu⸗Bulle (größer a 
ein ſtarker Hirſch), um ſich zu tränken. 2 
ich die Büchſe langſam hochzog, um ihn zu 


ſtrecken, da — was war das? — plötzlich 


lag er im Waſſer, ein furchtbares Schlagen 
und Arbeiten mit den Läufen. Der Kopf iſt 
unter Waſſer, und keine 5 Sekunden jpätel 
iſt alles vorbei, nur ein paar Blaſen ſah ich 
noch zur Oberfläche ſteigen. Ich war wie 
vom Donner gerührt und viel zu überraſcht, 
um einſchreiten zu können. — Es war ein 
Krokodil geweſen. Und eine Stunde vorher 
hatte ich an derſelben Stelle geſtanden und 
meinen Hut mit Waſſer gefüllt und getrunken! 
Mannigfaltiges. 

(Eine feine Nafe) haben, iſt eine bekannte 
Redewendung, die nicht unberechtigt iſt, wie die 
Profeſſoren Petzoldt und Fiſcher dadurch nachge 
wieſen haben, daß fie als ſchärfſten Sinn den Ge 
ruchsſinn nachwieſen. Bisher galt die Empfind⸗ 
lichkeit der Spektralanalyſe als unübertroffen; 
das Spektroſtop entdeckt die Gegenwart DE 
Natron in einer Flamme, ſo 2 die Menge des 
ſelben nicht unter den 1400 000. Theil eines Mill! 

ramms hergbgeht. Die Naſe aber nimmt de 

eruch einer Menge wahr, welche nur den 46900 000. 
Theil eines Milligramms ausmacht, iſt alſo daß 
feinſte phyſikaliſche Werkzeug. Dies wird Di 
den folgenden Verſuch . In einem 2 ie 
Kubikmeter enthaltenden Raume ließ man dn 
alkoholiſche Löſung eines Riechſtoffes verdunſten 
welcher zu der 
1.50000 Millionen verhielt; und doch 
Naſe dieſen Riechſtoff noch wahr. 
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Bei jetzigen warmen Tagen 
machen wir auf die Mottenvertilgungs⸗Eſſenz von 80 
heimer aufmerkſam. Zu beziehen von J. F. Schar 
Söhne, Berlin SW., Markgrafenſtraße 29; à Fl. "A 
1.—, ½ Ltr. 2,75, ½ tr. 5,50. 
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Bekanntmachung. 


Ar im Jahre 1891 neuerbaute 
Artushof in Thorn Weſtpr., 
ein allen Anforderungen der Neuzeit 
entſprechendes, vornehmes Geſellſchafts⸗ 
haus erſten Ranges mit großen, hoch⸗ 
eleganten Sälen, großen modernen 
Reſtaurationsräumen, Billards⸗ und 
Zereinszimmern, Kneiphof, Wohnung 
ür den Pächter und deſſen Perſonal 
und allen für den Geſchäftsbetrieb 
erforderlichen Wirthſchaftsräumen ſoll 
wiederum auf ſechs Jahre und zwar 
vom 1. April 1898 bis eben⸗ 
dahin 1904 
derpachtet werden. 
Die Säle und Reſtaurationsräume 
ſind aufs beſte möblirt. 
Vertragskaution 5000 Mark. 


E. Drewitz, Waitine-Sauniılt, Thorn 


empfiehlt zur bevorſtehenden Ernteperiode beſtbewährte 


* Mähe- Maschinen u. a. m. 


Brandford-Grassmäher . 
= als Gras⸗ u. Getreide- 
mäher, kombinirt mit Handablage à 450 Mk. 
Imperial-Getreidemäher mit auto⸗ 
matiſcher Selbſtablage der Garben & 550 Mk. 
(Siehe Abbildung.) 
Offener Elevator-Binder, leicht und 


präziſe arbeitend, unerreicht . à 975 Mk. 
Offener Elevator-Binder mit Trans⸗ 2 
portwagen „ 0s I: 


Marquiſen⸗ 


Wagentuche, 


Leinwand u. Drells, wagenrips und Wagenplüsch, 


Marquisenfranze, Polsterleinen, 


waſſerd icht präp. Planleinen, 
Getreidesäcke, 
im Wollsäcke, 


empfiehlt die Tuchhand lung 


Carl Mallon, Thorn, 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 23. 


Wagenteppich u. Cocosteppich, 
athſchnur u. Wagenborde, 


reinwollene R. D. C. Pferdedecken 
leinene karrirte 
Sommer- Pferdedecken 


Su Heuwender. zz 
Rübenhackmaschinen. 


Stahlrahmen-Cultivatoren. 


Ken! Federzahn-Eggen. Neu! 


Proſpekte gratis und franko, 


Adolph Leetz 


Königsberg 1395. 


Haushaltunosseifen- und Liehlelabrik 


Filiale: 


Thorn. Ecke Elisabeth- u. Bachestr. 


„ Bietungskaution 000 Mark. 
2 Letztere iſt vor Einreichung des 
Ku bots bei der hieſigen Kämmerei⸗ 

aſſe zu hinterlegen. 

Angebote mit der Aufſchrift: „Ver⸗ z 
zen; des Artushofes“ werden bis 


2. Auguſt 1897 mitlags 12 Ahr 
erbeten. 5 

Pachtbedingungen, Anſichts⸗ Wund 
Girumdrißſtizen, ſowie ein Verzeichniß 
er Räume mit Größenangabe werden 
gegen Einſendung von 5,00 Mark ab⸗ 
gegeben. 

Thorn den 21. Mai 1897. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


In den Monaten Juni und Juli 
d. Is. finden folgende Holzverkaufs⸗ 
termine ſtatt: 

x Montag den 21. Juni cr. vorm. 
2 10 Uhr im Oberkrug Penſau. 

»Moniag den 12. Juli cr. vorm. 

10 uhr im Mühlengaſthaus Bar- 

barken. 

: Zum öffentlich meiſtbietenden Ver⸗ 

Ku gegen Baarzahlung gelangt nach⸗ 
ehendes Kiefern⸗Brennholz: 

arbarken und Olek: Kloben, 

2 Ipaltknüppel, Reiſig 1. u. 2. Kl., 

Guttau: Kloben, Spaltknüppel, 

Stubben, Reiſig 2. Kl. (Dachſtöcke) 

und Reiſig 3. Kl. (Strauchhaufen), 

Steinort: Spaltknüppel, Stubben 

und Reiſig 2. Kl. (1—2 m lang). 

Thorn den 28. Mai 1897. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Da immer wieder ſeitens einzelner 
Empfänger von Wagenladungen auf 
der Aferbahn an unſern Uferbahn⸗ 
Spediteur, Herrn Gottlieb Rieff lin, 
das Anſuchen gerichtet wird, die 
Ladungen vor Einlöſung der Fracht⸗ 
briefe herauszugeben, ſo machen wir 
hiermit bekannt, daß nach § 8 des 
Betriebs⸗Reglements für die Uferbahn 
die Aushändigung der überführten 
Sendungen be iehungsweiſe die An⸗ 
weiſung zur Entladung der Wagen 
an die Adreſſaten nur nach Vor- 
jeinung des quittirten Fracht- 

riefes und nach vorheriger Feſt⸗ 
ſtellung der Identität der Sendung 
ſelbſt mit dem Frachtbriefe erfolgen 
darf und daß bei Zuwiderhandlungen 
der Uferbahn⸗Spediteur in eine Kon⸗ 
ventionalſtrafe verfällt. Die mehrfache 
Nichtbeachtung der vorgedachten 
Reglementsbeſtimmung hat wiederholt 
zu Beſchwerden der Königl. Eiſenbahn⸗ 
Verwaltung Veranlaſſung gegeben und 
haben wir daher Herrn Rieff iin die 
unbedingte Beachtung des 88 a. a. O. 
zur Pflicht gemacht. 

Das ſelbſtſtändige Oeffnen eines 
Wagens, das neuerdings in einem 
Falle vorgekommen iſt, wird ſtraf⸗ 
rechtlich verfolgt werden. 

Thorn den 1. Juni 1897. 

Der Magiſtrat. 


Hohzverkauf 


vom Artillerie ⸗ Schießplatz. 
Mittwoch den 9. d. Mts. 


den? 


Silberne Medaille. 


Malermeiſter, 


Bäckerſtraße 6. 
Reelles und leiſtungs fähiges Geſchäft. 


Prämiirt 


2 — * 
1 
n 
5 

3 — 
—— 


Königsberg 1895. 


eine Hüt 
Keine Ute 
bitte zu kaufen, bevor Sie ſich nicht überzeugt haben, daß Sie bei mir die 


billigſten Preiſe und die 


größte Auswahl in dieſer Branche finden. 
Herrenhüte, ſteif und weich A 2,—, 2,50, 3 und 3,50 Mark. 
Herrenhüte, ſteif und weich, ff. Haarfilze & 5, 6 und 7 Mark. 
Kinder⸗ und Konfirmandenhüte à 1,25, 1,50, 1,75, 2 und 2,50 Mk. 
Cylinderhüte à 6, 7,50, 9 und 11 Mk. 

Strohhüte für Herren und Knaben à 0,75, 1,50, 2 und 2,50 Mk. 
Reiſeſchuhe, Reiſehüte, F = Rodenhüte bei 
Gustav Grundmann, 

37 Breiteſtraße 37. 

Ständiges Lager der vorzüglichen Herrenfilzhüte von Hahig in Wien. 


Metzner’s Korbwaaren- Fabrik 


Berlin, Andreasſtr. 23, vis-A-vis dem Andreasplatz. 
Brunnenſtraße 95, vis-A-vis Humboldthain. 
Beuſſelſtraße 67, (Moabit). 

Leipzigerſtraße (Spittel⸗Colonaden.) 


. größtes Lager Berlins. 
Kinderwagen, ““ Muster bisher gratis, 
zahle ich jedem, der mir in Berlin 
\ 1000 Mark ein größeres Kinderwagen - Lager 
5 als das meinige nachweiſt. 


Gebrüder Pichert, 


Thorn. Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung, Culmsee. 


Asphalt-, Dachpappen- und 


Holzcement-Fnbrik, 


Bedachungs-, und Asphaltirungs- Geschäft, 
Verlegung von Stabfußboden, 


Mörtelwerk und Schieferſchleiferei, 


Lager ſämmtlicher Baumaterialien, 


empfehlen ſich zur bevorſtehenden Bauſaiſon unter Zuſicherung prompter 
und billigſter Bedienung. 


Streng reelle 


Bedienung! 


Feste Preise! 


Hauptgeschäft: 


Altstädtischer Markt. 


Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend zur gefl. 
Kenntnissnahme, dass ich in meinen „Detail- Preisen“ für 


Haushaltunes-Seifen 


folgende Ermässigung mit heutigem Tage habe eintreten lassen und zwar: 


Wachskernseife I . a Pfund 35 Pf. 


(Bei Abnahme von 5 Pfund à Pfd. 30 Pf.) 
e,, 00 rg 20 
Eschweger Seife (Prima) „„ 


(Bei Abnahme von 5 Pfund à Pfd. 20 Pf.) 


Motteledt-Seife . . . „ 7 18 ” 


(Bei Abnahme von 5 Pfund à Pfd. 16 Pf) 
Oranienburger Kernseife „ „ 22 „ 
Grüne Fassseife 7 7 18 7 


(Bei Abnahme von 5 Pfund à Pfd. 20 Pf.) 
(Bei Abnahme von 5 Pfund a Pfd. 16 Pf.) 


Prima Amerikanisches Petroleum 


a Liter 18 Pf. 


er 


AD Fahrräder 
Sa Fahrräder 


18 


vorm. Winklhofer & Jaenicke, Chemnitz⸗Schönau. 


Vietoria-Fahrradwerke u Guam Bas Falke-Fahrräder Falke & Co., M.-Gladhach. 


Allein⸗Vertreter für Thorn und Umgegend: 5 


Walter Brust, Kutharinenſtr. 3 


in den meisten Kolonialwaaren-, 
Zu haben Droguen- und Seifenhandlungen. 


Dr. Thompsows 


Seifenpulver 
ist das beste 
und im Gebrauch 


billigste u. bequemste 


Waschmittel der Welt. 


Man achte genau auf den Namen „Dr. Thomp- 
son“ und die Schutzmarke „Schwan“. ug 


Niederlagen bei: Dammann & Kordes, C. A. Guksch, 
M. Kaliski, Anton Koczwara, Eduard Kohnert, Adolf Leetz, 
Adolf Majer, R. Rütz, Paul Weber, A. Wollenberg, Wendisch 
& Co. Nachf., S. Simon, Anders & Co., engros & endetail. 


; 7 6 5 

vormittags 10 Ahr — _ A.-G. 5 5 

ollen in Neugrabia Lieferantin vieler Militär⸗ u. Staatsbehörden. T ˖ K | | 

m. Moden, Fahrräder 0 erpentin⸗Kernſeife 
227 Rm. Spaltknüppel, 

57 Rm. Reiſer 1. Kl. 
meiſtbietend gegen Baarzahlung 
verkauft werden. 

Die Revierverwaltung. 


llererſten Ranges, ſehr leichter Gan 
7 be ’ g. zügli A 5 
Vertreter: 6. Peting’s Wwe Waffen- u. Fahrrad- badeken bon 5 Alle fir Mark 2 
Th 5 
K. Schall, Tapezier u. Dekorateur, 


orn. Gerech . Handlung, franko die 
5 Schillerſtraße 7, 


6. Seifenfabrik von C. F. Schwabe 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von 
Polſtermöbel, kompletten 


FEE. AA TTE) 
Fernrohre .. von 0,60 ME. an, 
Mieroskope ... „ 0,50 „ „ 
Lupen „ 0 800 „ 
Stereoskope . . „ 3,00 „ „ 
Wetterhäuschen „ 1,50 „ „ 
Barometer ... „ 6,00 „ „ 
Thermometer. . „ 0,30 „ „ 
Zeichenapparate „ 1,25 „ „ 
Brenngläser à Stück 0,10 Mk. 
empfiehlt und verſendet, 
nach außerhalb gegen Nachnahme 
des Betrages, 


Achtfach preisgekrönt. 
2 
Bären- 
Kaffee 


bester ge- 8 


brannter echter S 


2 
ERS, 


ur 


P. H. Inhoffe, 


Königl. Hoflieferant. 


Auen - Röst - Anstalten 


onn u. Berlin. 


Käuflich in Thorn bei: 
L. Dammann & Kordes, 


„A. Guksch 
M. Kalkstein von Oslowski, 


A. Kirmes. 


Möbel-Magazin 


in Marienwerder Wpr. 
Zimmereinrichtungen, 


ſowie alle Neuheiten in A. Nauck, 


Porlibren, Teppichen, Plüſchen u. Mübelftoffen, 
ſels in grober Auswahl a Lehrmittel-Anſtalt, 
Alle Arten Zimmer: u. Feſtſaal⸗Jekoration. Heiligegeiststrasse Nr. 13. 
auiien und Wetter = Roulenu 
Marquiſ werden aufgemacht. F ! Corſetts ! 
0 R E P Ur u · Uren N in den neueſten Fagons, 
wie Umpolſterungen an Polſtermöbel gut und billig. zu den billigſten Preiſen bei 


Br he CC NZ ZN 
.be eri 


Schmideeiſeerne 
Srabgitter, Srabfrenge 
Grabtafeln 


liefert billigt 
Schloſſermeiſter G. Pee zu verkaufen. Von wem, ſagt 


ff. Matjesheringe 


empfiehlt E. Szyminski. 
1 Kindermagen 


Araberſtraße 4. die Expedition dieſer Zeitung. 


1 
I) 


Zahnarzt Loewenson. 


Breiteſtraße 26 


(Eingang Schillerſtr., Schlesinger.) 
Dr. Spranger sche 


Heilſalbe 


heilt gründlich 
veraltete Bein⸗ 
ſchãd en. 
knochenfraßart. 
) Wunden, böſe 
Finger, erfror. 
Glieder, Wurm 
2. Zieht jedes 
HGeſchwür ohne 
SE zu Schneiden 
ſchme rzlos auf. 
Bei Huſten, Halsſchmerzen, 
Quetſchung ſofort Linderung. Näh. 
die Gebrauchsanweiſung. Nur echt, 
wenn auf jeder Umhüllung das obige 


Dr. Spranger'ſche Familienwappen 
ſofort deutlich zu erkennen iſt. Alle 


anders bezeichneten Waaren weiſe man 
ſofort zurück. Zu haben in Thorn 
echt nur in der Mentz ſchen Apotheke 
am Markt, à Schachtel 50 Pf. 


10 cken, Zierde 


tse. erhält man in kurzer 
2 ie 


898 
25 


RM ER 
S 
ISIS 


Zei » Brennen, mit dem Locken- E 
trug von Herm. Musche, Magdeburg. 
Bine ebenso häsgendes Kinderunar 


AR 
>05 
7 


5 » 
schnell lockig u. wellig Flasche 60 Pfg« 


Enthaarungs - Pulver 


fa 
= 
87 


ats, 
8 


©00808808688606066866 


Sa (doppelt breit), S% 

von Herm Musche, Magdeburg 1 — 1 

zur sofort. Entfernung lästiger Haare. 218 Meter 0.55, 0.25, 1 bis 3 Mk. 5% 
A 82 N 

Anders & Co., Breitestr. 46 u. Markt, 5 7 228 
P. Weber, Culmerstr. 82 Rz 

5 ei 

82 2 8 D 28 SL 

“Meter 0.75, 1, 1.20, 1.50 bis 5 Mk. 5 

502 Sa 

1 Gr 

in SS 0102 d ee ee STD STE eee eee STD STR ST 

Monogramm A e e . 8 N RER EIER 


Schablonen, 


Anfertigung jeder Art 
Kautschuk- und 
Metallstempel. 


Albert Schultz, 


Papierhandlung 


Metallarten m 


Neueste Facons. Bestes Material.] Stück v. 1-30 Mk. 


Die Aniform⸗Müßen⸗Fabrik billig u. aut. 


von 
6. Kling, Thorn, Breiteſtr.7, 
Ecke Mauerſtraße, 

empfiehlt fümmtliche Arten von 

Uniform-Mützen in ſauberer Aus⸗ 
führung und zu billigen Preiſen. 

Größtes Lager in Militär⸗ 
und Beamten⸗Effekten. 


Nähmaschinen! 


00 
billiger als die Konkurrenz, da ich 
weder reiſen laſſe, noch Agenten halte. 


Hocharmige unter jähriger Ga⸗ 
rantie, frei Haus u. Unterricht für nur 


50 Mork. 


Maschine Köhler, Vibraiting Shuttle, 
Ringschiffehen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 


Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber u. billig. 


S. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


Schuhwaaren 


empfiehlt in großer Auswahl zu billigen 
Preiſen. Beſtellungen nach Maaß, 
ſowie Reparaturen werden ſchnell und 
dauerhaft ausgeführt. 


F. Harke, Gerechteſtr. 27. 


Groß 


1 y 4 
nit prima Rathenower Kryſtall⸗ u. Rodenſtock⸗Gläſern, 


Pehwaaren, Tuch⸗ und Wolfadhen 


u werden gegen Garantieſchein zur Aufbewahrung angenommen. 


Jede Reparatur und Umänderung ſachgemäß. 


Ringe für Damen und Herren v. 3 
Trauringe, 


0 eſtempelt, ſtets vorräthig, v. 10—50 Mk. | r 5 ER 8 

in Golddouble v. 3-8 Mk, das Baar, Uhrketten in o Fra NZ Lo 0 h 8 

1000 verſchied. Muſtern. in Gold, Double, Silber, Talmi] 15 

3 1 

5 Tapezier, 

3 Werkſtatt für Polſter und 
N) 


Dekoration. 
r 


Damen-Garderobe Alleiniger Vertreter: 


nach dem neueſten Schnitt fertigt zu 
den denkbar billigſten Preiſen und 
unter Garantie für guten Sitz 

A. Hünewickel. Schulſtraße 9. 


zielt Thnpn © 
D 


kalski, Thorn, 


7 ieee 


2. 

88 

N 
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Ausmahl. “BE 


. 


L. Puttkammer, Thorn, 


Manufaktur-, Modewaaren- u. Leinen- Handlung, 
empfiehlt 


Aumen-Kleiderſtoffe 


vom einfachsten bis elegantesten Genre. 
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LFeſte Preiſe. 


Postsendungen und Muster nach ausserhalb franko. 


Uhren, Goldwaaren, Brillen! 
> Billigſte und reellſte Bezugsquelle von 
Louis Joseph, Seglerſtr. 29. 


Silb. Rem.⸗UÜUhren v. 12 Mk. an, gold. Damen⸗ 


wie Broches, Ohrringen, Kreuzen, Colliers ꝛc. 
k. an. Goldene 


e 7. 


E 
1. Nickel. Brillen u. Pincenez in verſchied. Fagçons u. = 
— 


Reparaturen an Uhren, Goldſachen u. Brillen 
Louis Joseph, Uhrmacher, Seglerſtr. 29. 


C. Kling's Nachfl., Kürſchnermeiſter, 
Breiteſtraße 7 (Eckhaus). 


D Neustädtischer Markt, "SEE 


neben dem Königlichen Gouvernement. 


Alnaßgeſchäft 
für sämmtliche Herren - Garderobe. 
Großes Lager in Stoßen und Cuchen 


fertigen Herren- U. Knaben-Anzügen, 


Hosen, Paletots, 


Pelerinenmänteln, waſlerdichten Regenmänkeln. 


Leichte Sommeranzüge u. Jaquetts. 
Leinene Schul⸗ und Turn: Anzüge. 
Ra dfahrer-Anzüge. 


Durchaus konkurrenzfähiges Geschäft am Platze! 


Die neueſten 


apete 


DS 
DDD 


00008008690808680880868609080008000086 
a] Schladitz -Fahr- Räder, 


Uhren v. 20 Mk. an, Regulateure mit Schlagwerk in größter Auswahl ur FE 
v. 10 Mk. an, Wecker v. 3 Mk. an. 3 Jahre ſchriftl. billigt bei — 
Garantie. Großes Lager in echten Goldwaaren, J. Sellner. 8 


Spezialität gegen Wanzen, Flöhe, 


Zacherlin 


Wirkt staunenswerth! 


i 
i 


© 


© 


Franz Zährer, Thorn. 


g a Flö! Küchenunge⸗ 
ziefer, Motten, Paraſiten auf Hausthieren ꝛc. ꝛc. 


Es tödtet 


unübertroffen ſicher und ſchnell jedwede Art von 


Reelle, dauerhafte Waare bei äusserst billigen Preisen. 


— * 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn, 


ſchädlichen Inſekten und wird darum von Millionen 
Kunden gerühmt und geſucht. Seine Merkmale ſind: 
1. die verſiegelte Flaſche, 2. der Name „Zacherl“. 
In Thorn bei Herrn Anders & Co., Brückenſtr. 18, 
Hugo Claass, Drog., 

Anton Koczwara, 

Rudolf Witkowski, 

W. Kwieeinski. 


* * * 
” * * * 
„ Argeuau 10 
„ Culmſee 3 


Fortzugshalber 


faſt neue Möbel 


billig zu verkaufen. 
Hut, Gr. Mocker, Mauerſtr. 39. 


Eichenbohlen verkauft billig 


Pretterſchuppen zum Abbruch, 


ſowie Speichen, Felgen, Birken⸗ und 


S. Blum in Thorn. 


| 
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2. Beilage zu Nr. 130 der „Thorner Preſſe“ 


Sonntag den 6. Juni 1897. 


Eine Art Marine⸗Jubiläum, 
x dem Danzig mit intereſſirt iſt, hätte man 
2 voriger Woche begehen können. Am 
je Mai waren nämlich 50 Jahre verfloſſen 
eit der Ernennung des erſten Secoffiziers. 

an iſt, ſo ſchreibt die „Kreuzztg.“, vielfach 
verſucht geweſen, vom 27. Mai 1847 an 
überhaupt die Gründung der preußiſchen, wie 
auch der aus ihr hervorgegangenen deutſchen 

arine zu rechnen. Indeſſen hat man hier⸗ 
von wohl mit Rückſicht darauf Abſtand ge⸗ 
nommen, daß um dieſe Zeit von einer 
„Marine“ überhaupt noch nicht geſprochen 
werden konnte, weil außer der zur Ausbil⸗ 
dung der Navigationsſchüler in Danzig dienen⸗ 
Ba) ſpäter an der niederländischen Küſte mit 
kann und Maus untergegangenen Korvette 
„Amazone“ — dem erſten Kriegsſchiff der 
preußiſchen Marine — kein Kriegsſchiff vor⸗ 
anden war. Da man für die „Amazone“, 
le trotz ihrer geringen Geeignetheit als 
Kriegsſchiff rühmliche Seereiſen in ferne 

elttheile gemacht hat, Offiziere brauchte, ſo 
ernannte König Friedrich Wilhelm IV. auf 
utrag des Kriegsminiſters durch Kabinets⸗ 
ordre vom 27. Mai 1847 drei Offiziere, 
Jachmann, Schirrmacher und Hermann, und 
Mönete zugleich deren Anciennetät in der 

eiſe, daß Jachmann ein Patent vom 


dem Range eines „Premier⸗Lieutenants der 
Armee“ ernannt. Die Kabinetsordre hat 
jelge den Wortlaut: 1 
„Auf Ihren Antrag vom 26. April d. J. er⸗ 
nenne ich 1 — Eduard Karl Emanuel Jachmann, 
den Arthur Schirrmacher und den Robert Benjamin 
ermann zu Sekond⸗Lieutenants der Marine mit 
em Range von Premier⸗Lieutenants in der Armee 
und veranlaſſe Sie, den Kriegsminiſter, die ent⸗ 
ſprechenden Patente auszufertigen.“ { 
Jachmann, der jpätere Bice-Admiral und 
rühmliche Führer der preußiſchen Armada in 
dem Seegefecht gegen die Dänen bei Jasmund 
im Jahre 1864, war demnächſt längere Zeit 
Ober⸗Werftdirektor in Danzig, bis er Ende 
1859 als Kommandant der Segelfregatte 
„Thetis“ mit der erſten preußiſchen Expedition 
ſehs Oſtaſten ging. Lieutenant Hermann, ein 
3 r beliebter Seeoffizier, der auch längere 
D Navigationsdirektor bei der Werft 
We: anzig wirkte, fand als Kommandant der 
„Amazone“ bei dem Untergang derſelben den 


Tod im Meere. 


dortigen Eingeborenen nach deutſchem Muſter zur 
Militärmuſik auszubilden. Es war das ein hartes 


Erlebniſſe ir Kriegsbericht⸗ 
erſtatters. 
Von Wolf von Metzſch⸗Schilbach. 
Wriginatbericht) alters. 
. (Mahdru verboten.) 
Nun muß man ſich, in die Heimat zurück⸗ 
gekehrt, noch allerlei kleine Schändlichkeiten 
ſagen laſſen, Anſpielungen, als ob es Sache 
des Berichterſtatters geweſen wäre, die 
fliehenden Griechen aufzuhalten ‚oder den ans 
rückenden Türken bewaffnet mit der immer 
5 ſpitzen N a —— 
ldige ie, aber ein wenig „abgehetzt“ 
leben Cie rn aus!“ ſpottet der eine, auf 
das wiederholte Fliehen mit dem helleniſchen 
Hauptquartier malitids anſpielend, während 
An anderer Kollege die Frage aufwirft, wie 
m . des n 1 
e. — „2 üchte“ ı man do 
nicht gut fr nn 1 ö 
Ich will auch gar keine Ausflüchte machen 
und ohne weiteres zugeben, daß ich mit den 
riechen ausgerückt bin, ſobald die Türken 
En onen. „Dem beſſ'ren Manne weich' ich 
me Schande,“ hat der helleniſche General⸗ 
ſtabschef Sabuntzaki frei nach dem Dichter⸗ 
ließ dadacht, jobald Edhem Paſcha ſich blicken 
ee 
i ö Berichterſtatter — zumeiſt, 
1 755 a wohl hervorheben, als Nach⸗ 
mitſammt 80 war längſt die ganze Armee 
ing mt dem Prinzen die theſſaliſche Ebene 
nabgeflüchtet, als exit di 2 
den M ’ erit die Männer der Feder 


är 8 C ; 

Sufchidten. We Schwertes ſich zu folgen 
amals c a 

erſt nach 5 Gefahr im Verzuge“, 


Paſcha, das 525 Beſinnen entſchloß ſich Edhem 


Stück Arbeit für Herrn Berger. 


muſik eingeführt, und Herr 


fee wieder auf. 


Na 
Griffe kloppen.“ 


f „Voſſ. Ztg.“ 


Nun iſt auf 
allen Inſeln auf Hawaii ſchon die deutſche Militär⸗ 
Berger iſt in Honolulu 
eine berühmte und beliebte Perſönlichkeit ge⸗ 
worden. Auch iſt er durch ſeine Kompoſitionen 
ſehr bekannt geworden. 

In Bezug auf die Größe der Theater) 
hat ſich Berlin im Laufe der Zeit, vielleicht nicht 


zu ſeinem Schaden, völlig in das Hintertreffen 
drängen 


laſſen. Gegenwärtig zählen zu den 
größten Theatern Deutſchlands das neue Leipziger 
Stadtthegter (etwa 2000 Plätze), das Opernhaus 
in Frankfurt a. M. (1900 Plätze), das Stadttheater 
in Köln (1700), das neue königliche Operntheater 
in Berlin (1660 Plätze, leider zu einem beträcht⸗ 
lichen Theil recht ſchlecht), das königliche Theater 
in Hannover (1656 Plätze) Von denbeiden alten könig⸗ 
lichen Theatern in Berlin enthält das Opernhaus 
1544, das Schauſpielhaus gar nur 1044 Plätze. 
Von Berliner Privat⸗Theatern ſeien das Berliner 
Theater mit 1580, das Theater Unter den Linden 
mit 1432, das Schiller⸗Theater mit 1286, das Leſſing⸗ 
Theater mit 1136 Plätzen genannt. Auch das Stadt- 
theater in Königsberg gehört zu den größten 
Theatern Deutſchlands: es faßt 1500 bis 1600 Per⸗ 


onen. 5 

(Blutthat.) In dem Dorfe Schönhorſt bei 
Kiel erſchoß der dortige Lehrer infolge eines 
Streites ſeinen Kollegen, nachdem er zuvor auf 
deſſen Schweſter geſchoſſen hatte, ohne dieſe zu 
verwunden. BEN a 

(Neue Nordpol⸗ Expedition.) Wie aus 
Chriſtiania berichtet wird, wird der Kapitän Swer⸗ 
drup, der Begleiter Nanſens, im Jahre 1898 mit 
der „Fram“ eine neue Expedition unternehmen, 
er wird in Smithſund an der Weſtküſte Grönlands 
überwintern und die Reiſe von dort mit Schlitten 
fortſetzen. 

(Selige Erinnerungen) lebten in einem 
alten, der franzöſiſchen Truppenahtheilung auf 
Kreta angehörigen Krieger, wahrſcheinlich einem 

i ls dieſer kürzlich; 


o erzählt die „Frkf. Ztg.“, die deutſchen Matroſen | H 


eſuchte, trat er mit folgenden Worten ins Zimmer: 
Kinders, laßt mich man 'n paar ordentliche 
(Wovor ſich Menſchen fürchten.) Ein 
berühmter Londoner Gelehrter, der ſich viel mit 


pſychologiſchen Studien abgiebt, hat kürzlich ein 


Buch veröffentlicht, in dem er über die Ver⸗ 
ſchiedenartigkeit und Eigenthümlichkeit des impul⸗ 
ſiven Furchtgefühls im Menſchen ſchreibt. Die 
aufmerkſamſten Beobachtungen, die er bei ungefähr 
200 Perſonen angeſtellt hat, haben ergeben, daß 
die meiſten Leute eine nicht zu r Furcht 
vor ſtarken Gewittern hegen. Allerdings iſt die 


Zahl der gewitterſcheuen Frauen bedeutend größer] E 


als die der Männer. Hiernach rangirt dieſer Ge⸗ 
lehrte gleich diejenigen Perſonen, die eine geradezu 
kindiſche Furcht vor kriechendem Gethier empfinden. 
Ungefähr der Aera ate Theil der zweitauſend 
Unterſuchten fürchtet ſich am meiſten vor der 
Dunkelheit, und etwa zwölf Prozent vor Sturm. 
Ratten und Mäuſe ſind der größte Schrecken 
vieler Franen, während Männer ſich mehr vor 
unangenehmen Inſekten fürchten. Nicht weniger 
als acht Prozent geſtanden freimüthig ein, daß 
der Mond ihnen eine ganz unbeſchreibliche Scheu 
einflöße. Etwa 60 pCt. der Unterſuchten aber, 
zum größten Theil Männer, erklärten, daß nichts 
auf der Welt ſie ſo in Angſt verſetzen könnte wie 
ein ſchreiendes Baby. \ 
(Üeber eine wichtige Reform im 
ariſer Verkehrsleben) wird der 
a geſchrieben: Die mächtigſte 
e Geſellſchaft von Paris hat be⸗ 
ſch Ae ihre Miethwagen durch Automobilen 
Selbſtfahrer) zu erſetzen. Zuerſt jollen nur 


immerhin machte das Fliehen ringsum das 


Ich denke a Die Griechen eine Menge 
re längs der Straße weg⸗ 
bald die e die ſich meiſt entluden, ſo⸗ 
5 Pferde di er des Wagens oder die Hufe 
Bios pte ie Schloßtheile unſanft berührten. 
Kurve ni gen die „Kugeln ihre balliſtiſche 

nicht aufwärts einzuſchlagen, aber 
ſonderlich „gemüthlich“ nahm ſich bie Ge 
ſchichte doch nicht aus, wenn man ſo über 
e en dahinfuhr. 

1 roßten nbe x 2 a 770 
den Bat dernde be e 
Handwerkszeug eines Schriftſtellers: Tinte 
Feder und Papier, iſt nicht ſehr gewichtig, 
aber man brauchte ja doch eine as Menge 
anderer Dinge, ſich das Leben nur einiger⸗ 
maßen erträglich zu geſtalten, neben Kleidung 
und Wäſche auch einiges Küchengeſchirr; ein 
beſonders vorſichtiger Herr hatte ſich gar 
einen eigenen kleinen Kochherd mit nach 
Lariſſa genommen. Wenige Berichterſtatter 
ſind denn auch ohne Verluſte davongekommen; 
Pferde und Koffer haben ſie da und dort 
preisgeben müſſen, um ſie gewiß niemals 
wiederzuſehen. Ich ſelbſt habe eine beträcht⸗ 
liche Strecke mein Gepäck per Eſel trans⸗ 
portirt, um es auf ſolche Weiſe vor den 
Türken zu retten. Ein Bekannter hat mir 
dabei redlich geholfen. Wir hatten unſere 
Koffer durch ſinngemäßes Vertheilen des 
Inhalts gleich ſchwer gemacht und ſie zu⸗ 
ſammengebunden alsdann auf des Tragthieres 
Rücken verladen. So zogen wir von Pharſalos 
davon; mein Bekannter voraus, das Grau⸗ 
thier am Halfterband hinter ſich herziehend, 


500 Fuhrwerke dieſe Umwandlung erfahren; 
wenn ſich aber, woran die Leiter der Geſell⸗ 
ſchaft nicht zweifeln, die Neuerung bewährt, 
werden alle Droſchken unterdrückt und nur 
noch Selbſtfahrer in Gebrauch genommen. 
Die Geſellſchaft verſpricht ſich und dem 
Publikum von der Aenderung große Vor⸗ 
theile. Ein Selbſtfahrer iſt weit billiger im 
Betrieb als ein Wagen mit drei Pferden, 
denn ſo viele werden auf eine einſpännige 
Droſchke gerechnet, die 16—18 Stunden täg⸗ 
lich fahren ſoll. Infolge deſſen können auch 
die Fahrpreiſe weſentlich ermäßigt werden. 
Ein Selbſtfahrer nimmt, da Deichſel oder 
Gabel und Pferd wegfallen, viel weniger 


Raum ein, als eine beſpannte Droſchke; der höl 


Verkehr in den jetzt vielfach zu engen Straßen 
wird alſo erleichtert, und Stockungen werden 
jeltener. ° 

(Variante.) Es kann kein Junggeſell' 
in Frieden leben, wenn ihm die junge Nach⸗ 
barin gefällt. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn 


Thorner Marktpreiſe 
vom Freitag den 4. Juni. 
niedr. hchſtr. 
Preis. 
AM AM 


Benennung 


31413 

Weizen D 16 0016 50 
NONE nt eh 5 — 11090 
Gerte 5 — — 10 90 
1 5 — — 112 00 
Stroh (Richt ) 5 4 001 4 50 
EFF 1 5 00 6/00 
Erbſen. x f 13 5014 00 
Fartoffenn 50 Kilo 140200 
Weizenmehl 5 7 8014 60 
Roggenmehl K 6 4010 00 
Brok 2%N Kilo — 80 
Rindfleiſch von der Keule 1 Kilo — — 1/20 
Bauchfleiſch. 3 * 1 00 1/00 
Kalbfleiſch Fi 5 1 00 120 
Schweinefleiſch h „ 1 00 1,20 
ene Speck. „ - 140 
Sf aa A 1/4001 — — 
Hammelfleiſchch h 5 1 00 120 
err * 1 40 200 
Frier 5 Schock — — ] 200 
Krebſe 5 4 —16— 
Mlle 1. Mn BRD] 148 
1 3 „ ( — —— 60 
C „ 70180 
Na o Ai — 801 100 
Tarauſ chen 7 — 60 — 70 
1a fu SE ET Kate „ — | 70] — |80 
Zander r u 1/20] 1/40 
darpfen |m 140 1/60 
Barbinen Te > — —1— 460 
Weißfiſche „ — 20 — 30 
Milch 1 Liter — 12 — — 
etroleum „ 0 
piritus . ; Pe 1/401— — 
5 (denat. ))). „ . 35—— 
Der Wochenmarkt war mit Fleiſch, Fiſchen, 


Geflügel, ſowie allen Zufuhren von Landprodukten 
gut beſchickt. 

Es koſteten: Kohlrabi 60 Pf. pro Mandel, 
Salat 10 Pf. pro 4 Köpfchen, Spinat 10 Pf. pro 
Pfund, Schnittlauch 10 Pf. pro 3 Bundch., Zwiebeln 
2 Pf. pro 2 Pfund Radieschen 10 Pf. pro 4 Bundch., 
Spargel 50—60 Pf. pro Pfund, Kohlrabi 60 Pf, 


ich ſeinen Spuren folgend und mit aller 
möglichen Liſt ihm Luſt zum Laufen machend. 


Zureden half nämlich bei dem Eſel garnichts, 


vor Edhems Herannahen hatte er augen⸗ 
ſcheinlich keine Angſt, und ſelbſt Prügel blieben 
wirkungslos. Die Mittel der Liſt, die ich 
anwendete, waren nicht beſonders thier⸗ 
freundlich, aber ich möchte als Entſchuldi⸗ 
gungsgrund neben der allgemeinen Lage auch 
noch die Thatſache ins Treffen führen, daß 
die theſſaliſchen Eſel nicht ſehr verwöhnt ſind, 
was gute Behandlung anlangt; der Grieche 
iſt ein großer Thierquäler und hat für das 
Liebkoſen eines Pferdes oder ſelbſt eines 
Hundes gar kein Verſtändniß. Dieſem Mangel 
an Liebe zur Kreatur iſt nicht zum geringſten 
Theil wohl auch der Umſtand zur Laſt zu 
legen, daß die Griechen ſo ſchlechte Reiter 
ſind. Ich habe nun doch faſt alle Armeen 
und Armeechen Europas geſehen und kann 
wohl ſagen, daß in keiner ſo ſchlecht geritten 
wird wie in der griechiſchen. Selbſt viele 
Kavallerieoffiziere ſaßen jämmerlich zu Pferde 
und machten trotz ihrer ſchönen Uniformen 
die kläglichſten Figuren, ſobald der Gaul ein 
wenig aus dem Takte kam. Von den Mann⸗ 
ſchaften will ich garnicht reden; das ſind ein⸗ 
fach uniformirte Sonntagsreiter, denen das 
Pferd mit das unangenehmſte Geſchöpf iſt, 
nur gut im Kriege, den Reiter möglichſt ſchnell 
aus dem Bereich des Feindes zu bringen. 

„Die Griechen find nicht nur ſehr vorſich⸗ 
tige Leute als Soldaten, ſie fühlen ſich augen⸗ 
ſcheinlich auch garnicht wohl in der Uniform. 


Ich habe gewiß einen Blick für die kleinen, 
liebenswürdigen Züge, in denen ſich der gute 
Geiſt einer Truppe ausſpricht: humorvolles 
Hinnehmen einer ſchlimmen Lage, fröhliches 


pro Mandel, Blumenkohl 20-30 Pf. pro Kopf, 
Puten 3,00 —5,50 Wich 7 
3,00 Mk. pro Stück, Enten junge 2,50—3 
pro Paar, Hühner, alte 1,00. 1,40 Mk. pro 
Hühner, junge 0,80 —1,20 Mk. pro Paar, Tauben 
60—70 Pf. pro Paar. 


Holzeingang auf der Weichſel bei Schillno 


Mk. pro Stück, Gänſe junge 
Stück, 


3 am 2. Juni 
Eingegangen für H. Wolff, Berliner Holz⸗ 
komtoir durch Krinning 3 Traften, für H. Wolff 


544 kieferne Rundhölzer, 3117 kieferne Balken, 


Mauerlatten und Timber, 6813 kieferne einfache 
und doppelte Schwellen (durch Morgenſtern zwei 
Traften) für Berliner Holzkomtoir 4040 kieferne 
Mauerlatten, 1375 kieferne 8 5 60 und dopp. 
Schwellen, 153 eichene Plancons, 446 eichene 
einfache und doppelte Schwellen; für Birnhaum 
durch Morgenſtern 2 Traften, 1128 kieferne Rund⸗ 
ölzer, 92 tannene Rundhölzer, 176 Elſen; für 
H. Rimpſch durch Zucker 2 Traften, 1487 kieferne 
Rundhölzer; für Lilienſtern durch Graf 6 Traften, 
3331 kieferne Rundhölzer; 
Wainreich 2 Traften, 1064 kieferne Rundhölzer; 
für Leue, Lehn, Lipſchitz durch Wainreich drei 
Traften, für Leue 1413 kieferne Rundhölzer, für 
Lehn 704 kieferne Rundhölzer, für Lipſchitz 236 
kieferne Balken, Mauerlatten, 93 kieferne Sleeper, 
150 eichene Plancons, 15 Kanteichen, 159 eichene 
Rundſchwellen, 296 eichene einfache Schwellen; 
für Don Roſenſtein durch Appelbaum 7 Traften, 
5270 kieferne Rundhölzer, 90 kieferne Sleeper, 
300 kieferne einfache Schwellen; für Eiſenmann 
durch Röhl 17. Traft, 1272 kieferne Rundhölzer. 


Amtliche e Danziger Produkten ; 
örſe 


von Freitag den 4. Juni 1897. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und 5 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mk. as 
Tonne ſogenannte . Verkinffer waren uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
hochbunt und weiß 766 Gr. 156 ME. bez., 
inländ. bunt 724—734 Gr. 148—154 Mk. bez., 
inländ. roth 746 Gr. 150 Mk. bez., tranſito 
bunt 750 Gr. 113 Mk. bez., tranſito roth 
740750 Gr. 110-116 Mk. bez. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
große Gr. 81 Mk. bez. 
Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 87 


5 „bez. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 2,60—3,15 Mk. 
bez., Roggen⸗ 3,52 ½—3,55 Mk. bez. 


Königsberg, 4. Juni. 
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Ohne Wie 
Unverändert. Loko nicht kontingentirt 40,60 Mk. 
Br., 40,00 Mk. Gd., —— Mk. bez., Frühjahr 
nicht kontingentirt 40,60 Mk. Br., 40,00 . Gd., 
—.— Mk. bez. 

5. Juni. Sonn.⸗Aufgang 3.33 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 8.04 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 8.24 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 11.42 Uhr. 
Sonn.⸗Aufgang 3.33 Uhr. y 
Mond⸗Aufgang 9.24 Uhr: 
Sonn.⸗Unterg. 8.25 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 11.55 Uhr. 
Sonn.⸗Aufgang 3.32 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 10.45 Uhr Morg. 
Sonn.⸗Unterg. 8.26 Uhr. 


6. Juni. 


7. Juni. 


In dermatologischen Kreisen :: Aursol 


als beſtes Haarfärbemittel empfohlen. Zu beziehen durch 
J. F. Schwarzlose Söhne, Berlin SW., Markgrafen⸗ 
ſtraße 29, und alle beſſeren Parfümerie- und Coiffeurgeſchäfte. 


Scherzen und Singen auf dem Marſche, ein 
kleiner Mummenſchanz im Lager. Nirgends 
habe ich dergleichen geſehen. 
Lachen iſt dieſer Armee ſcheinbar ganz fremd, 
kameradſchaftliches Gefühl geht den griechiſchen 
Söldnern völlig ab, und nirgends ſah ich Bei⸗ 
ſpiele ſchönen Opfermuthes. Freilich könnte 
man mir einwenden, daß Verwundete ſchnell 
von ihren Kameraden aus der Front hinweg⸗ 
geſchafft wurden; nun ja, aber das war doch 
eben für die Hilfsbereiten eine gute Gelegen- 
heit, ſich ſelbſt in Sicherheit zu bringen. — 
Man hat viel gefabelt von dem Opfermuth 
des Volkes, aber ich war ja doch recht oft 
in griechiſchen Lazarethen in Lariſſa und in 
Athen, da konnte ich nirgends den Eindruck 
gewinnen, daß viel für die Verwundeten ge⸗ 
ſchehen ſei, daß man ſie etwa reichlich mit 
Gaben der Liebe bedacht hätte. Und es gab 
doch recht wenig Verwundete, ſodaß ſich die 
etwa dargebrachten Geſchenke nicht allzuſehr 
vertheilt haben würden. Nur die Königin 
und die Kronprinzeſſin fuhren oft und für 
lange Zeit in die Hoſpitäler hinaus, die 
Equipagen reicher Griechen habe ich dort 
nicht getroffen. Es mag vielleicht den An⸗ 
ſchein haben, als fände ich nur immer Worte 
des Tadels; ich denke ſtändig darüber nach, 
wie ich in dieſe Betrachtungen auch etliche 
freundliche Eindrücke hineinflechten könnte, 
doch vergebens. Ganz unparteiiſch bin ich 
nach Griechenland gekommen, völlig ent⸗ 
ſchloſſen, die Dinge genau ſo darzuſtellen, wie 
ich ſie ſehen würde. Wenn ich dahin ge⸗ 
kommen bin, nur unangenehmes für das Land 
und das Volk zu ſchreiben, ſo iſt das wahr⸗ 
haftig nicht meine Schuld. 


für Wilner durch 


Scherzen und 


6 


— rn en sn 


Malton-Tokayer 
Malton-Sherry 


Deutsche Weine aus 
deutschem 


Frag Euren Arzt 
a. Malton-Wein 


Vorräthig in den . Ausserdem in folgende Handlung: Oswald Gehrke. 
Claass, Drogenhandlung. 


Malz. 


Diätetisches Stärkungsmittel aller- 
ersten Ranges für Kranke, Schwache 
und Genesende. Anerkannt von 
den massgebendsten Autoritäten, 
hervorragend durch absolute Rein- 
heit und hohe Nährkraft. 


Haupt- Depot: M. Claasz, Apothekenbesitzer, Bromberg. 


elz- l. mollene 


E. Drewitz, Macher Buna, Thorn, 


— 

8 Suchen 

8 . empfiehlt zur bevorſtehenden Ernteperiode 

ee Heurechen zu bedeutend ermässigten Preisen. 

— ürſchnermeiſter, 

[ Breiteſtr. Nr. 5. Hollingsworth - Rechen, 
8 2,44 m Spurbreite mit 27 Zinken à 115,— Mark. 
J Etwaige Reparaturen bitte gleich 


Tiger-Rechen, 


2,44 m Spurbreite, 26 Zinken à 88, 5 
2. 44 m 7 mit gedrehten Achſen à 103.— 


= Tiger-Rechen (aten), ee 


federn, 
2,44 m Spurbreite, 26 Zinken a 106,— Mark. 


zu beſtellen. 


Lan ions 2,44 m 4 mit gedrehten Achſen A 110,— „ 

Dutzend v 7 an Heureka- Rechen, 
e mit 00 Zinken (ohne Druckfedern) à 95, — „ 
a 97, — „ 

1 d. 9. it Druckfeder 
he, l reureka- Rechen ah, hir. f 
Justus Wallis, Puck-Rechen (Patent), g dae 8 
apiergeschäft. 2 4— 4 
Zwei Pferde, BOOT 501057505000 


Kein Schein-, sondern reeller x 


5 Ausverkaufl=: 


> Infolge eines anderen Unternehmens gebe mein Geſchäft hier P > 


> auf und verkaufe meine Waarenbeſtände in 3 
2 Galanterie-, Bijouterie-, Alfenide-, Jg 


Leder-, Holz- u. Japan-Waaren, ebenjo ws 
Kravatten, Fächern, Schirmen, 2 
Stöcken, Hänge- und Tischlampen 2 


x zu ganz befonders billigen Preiſen aus 
Günstige Gelegenheit zum Einkauf preiswerther 


Gelegenheitsgeschenke 82 
4 und praktiſcher Gegenſtände. x, 


Für Vereine große Auswahl von Preiſen! 
Um gütigen Zuſpruch bittet 
J. Kozlowski, Breiteſtr. 35.88 = 
HEHE 5400012071 
ANN eee 


I rigipal. Pisner-Bier 


aus der Genoſſenſchafts⸗Branerei Pilſen 


zu haben in Gebinden und ½ Liter⸗Flaſchen bei 


F. Kretschmer & 00., Bromberg, 
Generalvertreter für Provinz Poſen und 
Weſtpreußen. 
’ Beſtellungen bitten vor dem Feſte rechtzeitig, da ſonſt 
nicht alle Aufträge erledigt werden können. 


M. Berlowitz, Thorn, Segler . 


Wegen der mne 45 84800 verkaufe ich 


Conlektion 


zu ganz besonders billigen, streng festen Preisen, 
F 


Geſchirre, 


X 
Arbeitswagen ꝛc. zu 
verkaufen. 


Zu erfr. in d. Exped. d. Ztg. + 


rGUNMIWAAREN | 
ÄSBEST-FABRIKATE 


uch, 91 

io, non 
ee e 
N 


Herreu-Garderoben 


in größter Auswahl. 


A. Jornow. 


Haupt und Schlußziehung 
der großen Weſeler⸗Geld-Lotterie 
findet beſtimmt vom 23.— 29. Juni 
er, ſtatt. Die Gewinne beſtehen aus 
baarem Gelde ohne Abzug. 

Der Vorrath an Loſen iſt nur noch 
ent gering: ½% Los à Mk. 8 

k. 16.— ſind bis auf weiteres 
nich zu haben bei 
Oskar Drawert, Thorn. 


J. Littmann's Sohn, 
e i. Weſtyr., 


Danyfräuemihleßauneh 


® 


und Er -Fabrik. 


Vorzügliche durch sparsamen Verbrauch 
sich auszeichnende Waschseife. ; 


brolse-Ersparnils an Zeit und Arbeit. 


Giebt der Wäsche selbst einen 


angenehmen aromatischen Geruch. Schönſee. 
Auch als Toilette-Seife zu empfehlen. Lager . trockenen Brettern, 
Warnung vor Nachahmungen. Bohlen, 


Kantholz und Balken. 


Uebernahme ganzer Bauten 
zu billigſten Preiſen. 


- 2 
Pianino, 
Nußbaum, neuefte Konſtruktion, Preis 

550 an empfiehlt 
. Goram, Baderſtraße 22, 1. 


ne 9 freundl. Wohnung, 
M 2 Zim. ꝛc., zum 1. Juli zu verm. 


Da minderwerthige Nachahmungen im 
Handel vorkommen, beachte man genau, daſs jedes 
„üchte* Stück meine volle Firma trägt! 

Verkauf in Original-Packeten von 1, 2, 8 und 6 Pfund. 


© und 6 Pfd.-Packete mit Gratisbeilage eines Stückes feiner 
Foilettteseife), sowie in einzeluen Stücken, 


h Verkaufsstellen durch Plakate (wie obige Abbildung) kenntlich. — 
Zu haben in Thorn bei Anders & Co., J. G. Adolph, P. Begdon, M. Kalkstein von 8 
A. Mazurklewiez Nachfl., E. Weber. 


Walter Güte, Agenturen, Altstädt. Markt. 


Vertreter: 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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Brennabor- 


Räder bieten Garantie für beste Arbeit auf Grund 26 jähriger 
Erfahrung, wohldurchdachter Arbeitsmethoden, mustergiltiger und gross 
artiger Einrichtungen. 


Wer Reparaturen sparen will, 


er kaufe daher Brennabor. 


Mleinvertreter: Oscar Klammer, 


Brombergerstrasse Nr. 84. 


A, Rosenthal & 00. 


Hut- und Herren- Artikel. 
Kneipp- Sandalen, 


Lawn⸗tennis⸗, Radfahrer-, 


Turn⸗, 


Kopf⸗ u. Fuß⸗Bekleidung. 


Herren-, Knaben- 


u. Kinder-Stroh- u. Filn-Hüte 


in modernen Facons und reicher Auswahl. 


old Kontrakis- 
Formulare, 


ſowie 


Mieths - Quittungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski'sche Buchdruckerei, 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 
Er möbl. Zimm. nebſt Kabinet und 

Burſcheng. z. v. Bacheſtraße 12, 1. 
In meinem Hauſe Breiteſtruße 22 
iſt vom 1. Oktober d. J. die 

III. Etage . 
zu vermiethen. M. Chlebowski. 
2 möbl. Zim. per ſofort a2 24 verm. 
Strobandſtraße 24 pt 
Fin möbl. Zimmer von ſogleich zu 
vermiethen. Tuchmacherſtr. 20, 
In meinem Hauſe Bacheſtr. 17 iſt eine 


herrſchaftliche Wohnung 
585 6 Zimmern nebſt Zubehör in der 


3. Etage vom l. Oktober zu verm. 
Soppart, Bacheſtraße 17. 


Herrſchaftliche Wohnung, 
7 Zimmer nebſt Zubehör, Garten, 
Pferdeſtall u. Wagenremiſe verſetzungs⸗ 
halber ſofort zu vermiethen. 

J. Hass, Brombergerſtraße 98. 


Nuffädt. Markt 16 


herrſchaftl. Wohnung, den 


von 8 
Zimmern und Zubehör vom 1. Oktober 
zu vermiethen. W. Busse. 


Katharinenſtraße 7 
möblirtes Zimmer 


zu vermiethen. Kluge. 


I herrihaftlihe Wohnung, 
1. Etage, von ſofort zu vermiethen 


Gerechteſtraße Nr. 6. Zu erfragen bei 
E. Peting, Leibitſcherthorkaſerne. 


Baderſtraße 6, J. Etage, 


beſtehend aus 6 Zimmern, Mädchen-, 
Badeſtube, Speiſekammer und Zubeh. 
vom 1. Oktober zu vermiethen. Zu 
erfragen daſelbſt. 


2 Wohnung 


von 2 reſp. 3 Zimmern zu vermiethen 
eglerſtraße Nr. 13. 
2 Zim. u. 
Wohnung, b ven, 
Gerſtenſtr. 8, II. 


Eine Wohnung, 


1. Etage, Neuſt. Markt, iſt vom 1. 
Oktober zu vermiethen bei 
J. Kurowski, 
Gerechteſtr. Nr. 2. 


Fortzugshalber 
iſt eine freundl. 
1. Oktbr. z. verm. 


Henſhuflache Wohnung, | 


beſtehend aus 5 Zimmern, mit Balkon 
und allem Zubehör, iſt von ſofort 
zu 9 

dere Coppernikusſtr. 22. 


m. u. ohne Wohnung 
RN Ell Eliſabethſtr. 13/15. 

ine freundliche Familienwohnung, 

beſtehend aus 3 Zimmern, Küche 


A. Endemann. 
u. Zubehör, iſt per ſofort zu ver⸗ 
miethen Breiteſtr. 39. 


Mellienstrasse 89 


iſt die 2. Etage von 5 Zimmern und 
Zubehör, Remiſe und Stall von ſofort 
zu vermiethen. 
Zwei Wohnungen, 

im Hauſe Schuhmacherſtraße 1, 
im J. Geſchoß gelegen, beſtehend aus 
je 4 Zimmern, Küche und Zubehör 
von ſof. zu verm. Näh. part., rechts. 


Brückenstraße 20, 2. Etage, 


6 Zimmer mit Badeeinrichtung, auch 
mit Pferdeſtall per 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. A. Kirmes, Gerberſtraße. 
ie von Herrn Inſtizrath Scheda 
bewohnte Wohnung, beſtehend 
aus 8 Zimmern und Zubehör iſt 
vom 1. Oktober 1897 zu vermiethen. 
Altſtädt. Markt 16. W. Busse. 
Fine renov. Woh., 2 h. Zim., h. Küche u. 
Zub. v. ſof. od. ſpät. z. verm. Zu erfr. 
Hückerſtraße 3, pt. 
Fi 5 Zimm., Küche 
Eine Wohnung, und Däbgenit, 
ſofort zu vermiethen J. 


Strobandſtraße Nr. 15, 227 


iſt eine Wohnung verſehiingshalbes 
für 470 Mk. jährlich vom 1. Juni zu 
vermiethen. G. Schütze. 


x meinem Haufe, Altſt. Markt 27, 


ift die ſeit 6 Jahren von Herrn 
Dr. Wolpe innegehabte 

Wohnung, 

2. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 

Entree, Küche, Badeſtube und ſonſt. 

Zubehör v. 1. Oktober d. Jahres zu 

vermiethen. Gustav Scheda. 
Näheres Schillerſtr. 19. 


Ein großer 


Lagerplatz 


iſt zu vermiethen. Näheres in 
der Expedition dieſer Zeitung. 
Verſeting halber zum I. Juli in 
dem Haufe Thalſtraße 25 Parterre⸗ 
Wohnung zu vermiethen, beſtehend 
aus 3 Zimmern, 1 Bodenſtube, Küche, 
kleinem Garten und Zubehör. 
2 eleg. möbl. Zim., ev. mit Burſchen⸗ 
gelaß, z. v. Altſtädt. Markt 15, II. 


„9595955555 
Im Hauſe Rellienſtr. 38 
iſt die von Herrn Oberſt Stecher be⸗ 
wohnte 1. Etage, beſtehend aus 
6 Zimmern, Küche, Badeſtube und 

Zubehör von ſofort zu vermiethen. 
Konrad Schwartz. 
2 ya zwei Mittel⸗ 
Wohnungen, 2. und 3. Etage, 
v. ſofort oder 1. Oktober zu verm. bei 
Kausch, Gerechteſtraßen⸗Ecke. 
In unſerem neuerbauten Hauſe iſt 
eine herrſchaftliche 


Balkonwohnung 


von 5 Zimmern, Badezimmer nebſt 
4 — 2 von ſofort oder vom 1 
ktober ab zu vermiethen. 
Gebr. Casper; 
Gerechteſtr. 15/17. 
gut möbl. Zim verſeßungsh. v. 1 


Juni z. v. Wo, ſagt die Exp. d. Big: 
Eine Kellerwohnung, 


Grabenſtraße 2, ſofort zu vermiethen. 
Zu erfragen Gerechteſtraße 6 im 
Laden. 


1 Pferdeſtall 


vermiethet A. Stephan. 


reer ee. S 


2 Ser J2M 


I ee ee FO 


— 2 2 — 2 


